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Ueliersicht der Prüfung .

Freitag , Nachmittags von 2y2 Uhr ah .
SEXTA . 1 . Latein . Oberl . Ebel .

2 . Botanik . Derselbe .
QUINTA . 3 . Rechnen . Dr . Zaddach .

4 . Latein . Pred . Simson .
QUARTA . 5 . Griechisch . Prof . Lentz .

6 . Geographie . Dr . Lewitz .
7 . Gesang . Gesanglehrer Meissner .

Sonnabend , Vormittags von 8 Uhr ah .
TERTIA . 8 . Religion . Pred . Marotski .

9 . Latein . S . A . Kand . Pöhlmann .
10 . Naturkunde . Dr . Zaddach .
11 . Französisch . Pred . Simson .

SEKUNDA. 12 . Griechisch . Prof . nagen .
13 . Latein . Virgil . Dr . Basse .
14 . Geschichte . Prof . Merleker .
15 . Deutsch . Dr . Zander .

Motette von Haydn .

Sonnabend , Nachmittags von 2y2 Uhr ah .
PRIMA . 16 . Mathematik .

17 . Griechisch .
Prof . Lentz .
Der Direktor .

\

Von den Abiturienten wird Lapöhn in einer lateinischen Rede Abschied nehmen , und der Primaner
Scheffler darauf in einer deutschen erwiedern . Beide Reden sind eigene Versuche der Genannten .

Der neue Lehrkursus beginnt am 23 . Oktober mit der Censur aller Klassen .



Ideal des gymnasiums .

JLPass in unsern tagen , wo sich alles umgestal¬
tet , auch die gymnasien eine neue gestalt anneh¬
men werden , liegt in der natur der Sache . Denn
die gymnasien verdanken ihren Ursprung dem
nächsten , nicht dem höheren bedürfniss , und
vervollständigten sich auch ebenso , stets dem
nächsten hedürfnisse folgend , bis zu ihrer ge¬
genwärtigen Verfassung . Anfangs bereiteten
sie bloss für den dienst der kirche vor , dann
der rechtspflege und der arzeneikunde , dann
für den gesammtcn Staatsdienst , und erst in
der neuesten zeit fordert man von ihnen bil -
dung zur Immunität . Dazu war fast immer
nur vom wissen die rede , weniger vom kön¬
nen , am wenigsten vom sein . Eine solche
geschichte der gymnasien lässt keinen hohen
grad innerer , ja nicht einmal äusserer voll¬
kommenheiterwarten , und man dürfte geneigt
sein sie mit häusern zu vergleichen , die bei
allmählicher Vermehrung ihrer bewohner und
deren bedürfnisse stets verändert und durch
anbau erweitert werden , ein verfahren , das
weder zur brauchbarkeit , noch zur bequem -
lichkeit , noch zur Schönheit zu führen pflegt .
Man behilft sich mit solchen Wohnungen , so
lange es irgend geht , endlich aber entschliesst
man sich doch zum neubau . Denken wir
nun auch auf einen neubau der gymnasien , so
ist das gewiss sehr löblich , hur möge man
sich nicht übereilen . Alte gewohnheiten und
ansichten abzulegen , und neue und bessere ,
ja , wo möglich , die besten , anzunehmen , ist
schon in ruhigen tagen ein schwieriges ding ,
vollends aber in einer von furcht , begierde ,
hass und partheisucht so ungewöhnlich aufge¬
regten zeit . Das zerstören , meistens ein werk
roher hände , geht leicht von statten , beim
aufbau findet das gegentheil statt . Selbst
wenn wir uns wieder auf den niedrigen Stand¬
punkt des unmittelbarsten bedürfnisses stell¬
ten , müssten wir doch eingestehn , dass sich
dies bedürfniss vor der Vollendung unserer
deutschen und preussischen Staatsverfassung
mit voller gewissheit nicht angeben lässt . Also
ruhe und geduld ! Das fieisst nicht : wir wol¬

len die hände in den schooss legen , sondern
wir wollen die gymnasialangelegenheit mit
ruhe , Vertiefung und umsieht erwägen und uns
für den neubau vorbereiten . Nichtsdestowe¬
niger werden wir aber den ernstesten wider¬
stand leisten gegen alle der wahren menschen -
bildung verderblichen forderungen , die keines -
weges ausbleiben werden . So z . b . wird man
die Verbannung des griechischen aus den gym¬
nasien fordern oder doch verminderten Unter¬
richt desselben . Je mehr aber die grosse
masse der nation alles heil der weit nur von
der förderung der materiellen interessen er¬
wartet , desto mehr müssen die geistigen auf¬
recht erhalten , ja verstärkt werden , und vor
allem die beschäftigung mit dem griechischen
alterthum . Wem gebührt denn hierüber die
entscheidung , wenn nicht den kennern der
Griechen und den gebildetsten der nation , ei¬
nem Klopstock , Lessing , Wieland , Herder ,
Goethe , Schiller , J . H . Voss , F . A . Wolf ,
Jean Paul , Fr . Jacobs — der lebenden nicht
zu gedenken ? Nun denn , diese alle sehn in
den Griechen die erhalter und förderer unse¬
rer bildung . So wahr es ein Neues Testament
giebt , so wahr ist das materielle nur stein
und mörtel zum bau des erhabenen tempels
der humanität . Aber auch das deutschthum ,
das man so gern statt des griechenthums setzen
möchte , darf , bei allem werthe , den es an sich
hat und besonders für Deutsche haben muss ,
dem griechenthume keinen abbrach thun . Von
unserer deutschheit ist ja ohnehin nur ein
drittheil deutsch , das zweite christlich , und
das dritte griechisch - römisch .

Als beitrag zu der oben angedeuteten Vor¬
bereitung trage nun auch ich mein scherflein
bei . Freilich wird , ich weiss es , der plan ,
den ich hier zu einer neuen gymnasialeinrich -
tung vorlege , mit spott , mitleid , und vielleicht
auch mit entrüstung aufgenommen werden .
Aber was schadet das ? Ich bin ein paedagog ,
also nicht gewohnt zu fragen , was man gern
möchte , sondern was man sollte . Irr ' ich ,
so thu ' ich , was alle anderen erdensöhne auch
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thun ; ich lebe aber der Überzeugung , das ? ,
wenn man mir jetzt unrecht thut , mir zu sei¬
ner zeit dennoch mein recht wiederfahren wird .

Jedes höhere gebilde setzt eine idee vor¬
aus , aber die ausführung derselben wird ihr
nur selten entsprechen :

„ Leicht bei einander wohnen die gedankeni
„ Doch hart im räume stossen sich die Sachen . "

Es wird aber die ausführung um so weniger
entsprechen , je weniger lebhaft wir die idee
vor äugen haben . " Versuchen wir ' s also uns
die idee oder das ideal des gymnasiums recht
deutlich zu vergegenwärtigen .

Dass , wie die weit , so auch der Staat des
salzes , d . h . der höchsten menschlichen bil -
dung bedarf , wird man ohne beweis zugeben ,
und ebenso , dass die bildung für die weit und
für den idealen Staat dieselbe sei , der Staat
aber sich seinem ideale um so mehr nähere ,
je allgemeiner seine bürger im besitze wahrer
bildung sind .

Es ist aber die bildung theils körperliche ,
theils geistige . Jene fordert gesundheit , stärke ,
ausdauer , geringes bedürfniss , gewandtheit
und besonders gesunde und scharfe sinne . Die
geistige bildung besteht in möglichst vollkom¬
menem fühlen , denken und wollen und zwar
in beziehung auf einen bedeutsamen und man -
nichfaltigen stoff , wozu noch kommen muss
die harmonische Verbindung aller dieser bil -
dungselemente zu einem organischen ganzen .
Ein Staat von so gebildeten bürgern wird un¬
fehlbar zu sittlich - religiöser und wissenschaft¬
licher höhe , so wie zur höhe der kunst , po -
litik , industrie , und , wenn er nicht zu klein
ist , auch zu äusserer macht und ansehn em¬
porsteigen , und niemals stillstehn — denn
stillstand ist rückgang und auflösung — son¬
dern dem menschlichen dränge zum fortschritt
folgen . Ein solcher Staat ist aber weder un¬
ter dem eisigen nordpol , noch im glühenden
sande der afrikanischeu wüste möglich : der
mensch bedarf der natur . Je reicher diese ist
an mittein zur befriedigung des körperlichen
und geistigen bedürfnisses , desto schneller
werden seine fortschritte in der bildung er¬
folgen . Dass der reichthum der natur die
Völker leicht verweichliche , gerade wie der
vermögensreichthum den einzelnen mann , das
lehrt freilich die geschichte , aber nothwendig
ist dies nicht , und volk und mann zeigen eben
darin ihre tüchtigkeit , dass sie dem reichthume
gebieten , nicht ihnen der reichthum . Dem¬
nach wird es gut sein , wenn der Staat nicht
vor jeder gefahr , sie komme von den demen¬

ten oder von den nachbaren , völlig gesichert
ist , sondern von zeit zu zeit genöthigt wird ,
seine kräfte ernstlich anzustrengen .

Schon das bisher gesagte gewährt die
Überzeugung , dass uns zum idealen Staate und
zur idealen erziehung nicht weniges fehlen
werde ; zum glück aber hängt hier doch das
meiste vom menschen selbst ab , und nur Ein
erforderniss ist höchst bedenklich , das erzie -
hertalent , selbst wenn wir davon absehn , dass
dem talente zuweilen die neigung fehlt . In
der that , die gäbe des erziehers ist eine der
seltensten , wie die geringen leistungen so vie¬
ler schulen und besonders die häusliche er -
ziehung lehrt . Der wahre erzieher — er wird
geboren wie der künstler — will seiner natur
nach alles fehlerhafte in der ganzen weit , im
Staate , in den Wissenschaften , den künsten ,
der industrie , dem täglichen leben und der
familie verbessern , alles der Vollkommenheit
möglichst entgegenführen , wo er irgend gele -
genheit dazu findet . Die meisten eitern da¬
gegen sehn in der erziehung ihrer kinder einp
drückende last und lassen , da sie alles von
der schule erwarten , die dinge meistens ge-hn ,
wie sie wollen , und greifen erst dann zu ,
wann es zu spät ist . Die schule aber soll
sich zwar die erziehung angelegen sein lassen ,
richtet jedoch ohne die eitern wenig aus , selbst
wenn sie ihre Schuldigkeit thut , was doch sel¬
ten ganz der fall ist . Die meisten lehrer leh¬
ren ihr pensum , sehen darauf , dass die auf¬
gaben gemacht werden , und halten auf Ordnung
in der klasse , und es steht nicht am schlech¬
testen , wo dies geleistet wird , denn oft ge¬
schieht weniger , aber es ist doch nicht genü¬
gend . Der wahre lehrer hat immer den gan¬
zen schüler im äuge ; er will ihn z . b . nicht
bloss das latein lehren und nicht bloss zum
fleiss und zur Ordnung anhalten , er will ihn alles
lehren und zu allem bilden und anhalten , was
ihm frommt . Der nichtpaedagoge wird mich hier
vielleicht falsch verstehen , also noch ein wort .
Der lehrer des lateins hat latein zu lehren ,
dabei bleibt ' s , und niemand muthet ihm zu
mathematik , naturkunde , Wappenkunde und
nautik in den lateinischen stunden zu treiben ;
aber der tüchtige lehrer sieht so manche lük -
ken und bedürfnisse bald der ganzen klasse ,
bald einzelner schüler , und zwar nicht bloss

- in den lehrgegenständen der schule , sondern
überhaupt im ganzen wesen und leben der
jugend in und ausser der schule , und hier
hilft er mit rath und that , in der klasse , auf
seinem zimmer , durch rücksprache mit den



eitern und seinen kollegen , und wie er sonst
kann , und lässt nicht nach , bis er den glück¬
lichen erfolg seiner bemühungen oder die Un¬
möglichkeit sieht .

Hier müssen also zwei wesentliche Ver¬
besserungen der erziehung eintreten , einmal
müssen die eitern ihre kinder nicht bloss
heranwachsen lassen , sondern sie erziehn und
für den Schulunterricht vorbereiten , und wann
sie die schule besuchen , diese durch sorgfäl¬
tige aufsieht unterstützen . Es ist also dafür
zu sorgen , dass die ellern mit den wesent¬
lichsten erziehungsregeln bekannt gemacht
werden . Zum andern dürfen nur wirkliche
paedagogen als lehrer angestellt werden . Kennt¬
nisse allein , selbst wenn lehrgabe hinzukommt ,
genügen nicht , es bedarf vor allem der ent¬
schiedensten neigung .

Wie für die eitern gesorgt werde , über¬
lasse ich dem slaatsmanne zu bestimmen , pae "
dagogische lehrer aber wird man gewinnen ,
wenn man das paedagogische talent schon un¬
ter den knaben aufsucht , es auf alle weise aus¬
bildet und nöthigenfalls unterstützt , sodann
aber den lehrstand durch ansehn und gebüh¬
rende besoldung zu einem umworbenen stände
macht . Jetzt sebeut sich auch der vornehmste
nicht hauptmann oder regierungsrath oder ober -
landesgerichtsrath zu werden , aber noch ken¬
nen wir keine söhne von ministem , oberprae -
sidenten und generalen als gymnasiallehrer .
Das muss anders werden . Einer sängerin
giebt man , ausser vielen freiheiten und gros¬
ser anertennung , jährlich 3000 bis 6000 tha -
ler . Warum ? Sie ist ein seltenes talent .
Nun denn , tüchtige lehrer sind nicht bloss
seltene talente , sondern viel nützlichere als
eine opernsängerin . Dennoch verlangen auch
die ausgezeichnetsten gymnasiallehrer keine
6000 thaler , sondern werden sich nach erfor¬
derlichen dienstjabren und leistungen mit 2000 ,
ausserdem aber mit 1000 oder 1200 thalern
begnügen . Hört es , ihr Staatsmänner ! dahin
muss es kommen ; dann wird konkurrenz ein¬
treten , dann werden sich aus niangel an tüch¬
tigen paedagogen keine miethlinge mehr in
die lehrämter eindrängen oder von gnädigen
besebützern hineingeschoben werden ; dann
wird von einem intelligenten Staate , von unge¬
hemmtem fortschritt , von wirklicher freiheit
und allgemeinem Wohlstände die rede sein .

Bin ich noch immer nicht auf das ideale
gymnasiutn gekommen , so habe ich doch die¬
sen umweg nicht ohne grund gewählt ; ich will

mich aber nunmehr der lösung meiner aufgäbe
zuwenden .

Besser als das beste gymnasium würde ,
meines bedünkens , folgender weg der erzie¬
hung und des Unterrichts sein , wiewohl ein
solcher , wenn er auch nicht unmöglich ist ,
sich doch nicht leicht wird verwirklichen las¬
sen . Man denke sich einen kreis von fami -
lien , die durch Verwandtschaft und freund -
schaft eng verbunden sind , und in jeder die¬
ser familien einen sechsjährigpn knaben , also
zusammen zwölf . Diese erzieht einer der
zwölf väter , ein geborner , trefflich unterrich¬
teter pädagog , der alle kenntnisse und fertig -
keiten eines ganzen gymnasiums in sich ver¬
eint , musik , zeichnen und turnen nicht aus¬
genommen . Rechnen wir nun sechs jähre auf
die Vorbildung der knaben bis zu dem Stand¬
punkte eines angehenden tertianers , und sie¬
ben jähre auf die Vorbildung zur Universität ,
so wird diese von unsern zwölf Zöglingen — ,
vorausgesetzt , dass keiner von ihnen den an¬
dern an fähigkeiten bedeutend nachsteht —
am schlusse ihres neunzehnten Jahres bezo¬
gen werden . Dies ist die vollkommenste er¬
ziehung , welche ich mir auf dieser sublunaren
weit zu denken vermag , und schon die Vor¬
stellung der Unterweisung und der heiteren
spiele dieser Jugend hat etwas beseligendes .
Leider muss ich von der höhe einer solchen
erziehung mehrere stufen abwärts steigen um
in mein ideales gymnasium einzutreten . Am
nächsten würde dem obigen ideal eine pension
von etwa zwölf solcher knaben stehn , voraus¬
gesetzt , dass der Vorsteher ein erzieher , wie
der oben beschriebene ist , in welchem die
knaben ihren vaier , wie in seiner gattin ihre
mutter zu sehn glauben . Doch das ist eine
pensionsanstalt , und unsere aufgäbe fordert ein
gymnasium .

Die darstellung des idealen gymnasiums
besteht in zweierlei , in der angäbe seines
zieles und in der angäbe der zum ziele füh¬
renden mittel . Ich spreche zuerst vom ziele .
Sollen die gymnasien im bunde mit den Uni¬
versitäten dem Staate das salz der menschli¬
chen gesellschaft , die Inhaber der höchsten
hildung , darbieten , so fragt sich 1 . worin be¬
steht die höchste bildung ? 2 . was hat zu ihrer
erwerbung das gymnasium zu leisten , und wie ?
3 . was und wie die Universität ?

Ich beantworte die dritte frage zuerst :
Die Universität soll die allgemeine bildung des
gymnasiums fortsetzen und zugleich die be¬
sonderen fachstudien gewähren . Da diese
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letzteren erst auf der Universität beginnen ,
brauchen sie hier nicht besprochen zu werden ,
und was die fortsetzung der allgemeinen bil¬
dung anlangt , so wird sie sich natürlich der
aus dem gyrunasium mitgebrachten anschhessen .

Auf die frage , worin die allgemeine bil -
dung bestehe , habe ich schon oben geantwor¬
tet , und so fordert nur noch die dritte frage
ihre erledigung : was hat das gyinnasium zu
leisten , um der höchsten allgemeinen bildung
entgegen zu führen ? und wie ? denn die all¬
gemeine bildung auf ihrem gipfelpunkt ist mit
der allgemeinen bildung , welche das gymna -
sium darbietet , nicht gleichbedeutend , und wir
werden daher denjenigen punkt in der allge¬
meinen bildung anzugeben haben , bis zu wel¬
chem der gymnasiast beim übergange zur Uni¬
versität gelangt sein soll .

Der Standpunkt des abiturienten wird im
wesentlichen dieser sein : er wird den ganzen
werth der höheren bildung , sowohl der kör¬
perlichen , als der des gefühls , des Verstandes
und des willens erkannt baben , und ein leb¬
haftes bedürfniss fühlen sie sich mehr und
mehr und in vollkommener harmonie anzueig¬
nen , und mitbin sich auch die dazu erforder¬
lichen mittel zu erwerben : er will ein wohl¬
unterrichteter maun von charakter und ein
nützliches mitglied der menschlichen gesell -
schaft werden . Dahin die jugend zu führen ,
ist die grosse aufgäbe des gymnasiums . Wie
oberflächlich bei unserm heutigen abiturienten
eine solche Seelenstimmung ist , wenn sie nicht
ganz fehlt , wie sehr sie von materiellen und
sinnlichen bestrebungen übertäubt wird , und
wie wenig auf fortschritt in humaner bildung
bei ihnen zu rechnen ist , das bedarf wohl kei¬
ner auseinandersetzung .

Man inuss jetzt und künftig jedes denkba¬
ren und undenkbaren einwandes gewärtig sein ,
und es sollte mich daher nicht wundern , wenn
sich jemand vernehmen Hesse : du sprichst
immer nur vom gymnasium , als ob nicht jede
schule , mit ausnähme der fachschulen , nach
demselben ziele mit dem gymnasium strebte !
Ich gebe das zu ; allein das gymnasium strebt
nach einem höheren grad und nach einem wei¬
teren umkreis der bildung als die volles - und
die biirger - oder realschule , welchen , um nur
hei dem unbestreitbaren stehn zu bleiben , die
erforderliche zeit und zum theil auch die tüch -
tigkeit der Schüler fehlt . Aus der bürgerschule
tritt der Jüngling gewöhnlich sogleich in das
thätige leben ein , während der gymnasiast
seine allgemeine ausbildung auch noch drei

bis vier jähre hindurch auf der Universität un¬
gestört fortsetzt und meistens erst mit dem
'iOsten bis 23sten lebensjahre zur praxis über¬
gebt . Hieraus ergiebt sich aber auch , wie
schlimm es um den Staat bewandt ist , wenn
gymnasien und Universitäten nicht das erfor¬
derliche leisten , und man fragen muss : „ so
aber das salz dumm wird , womit soll
man würzen ? " Wahrlich die neugestaltung
beider , so wie der häuslichen erziehung , ist
eine überaus dringende forderung der zeit .
Nur geschehe die neugestaltung im sinn der
wahren bildung , der humanität ; denn der Staat ,
welcher diese in vollem maasse besitzt , dem
■wird auch alles übrige zufallen .

So viel vom zweck des gymnasiums ; jetzt
von dem mittel , durch welches dasselbe seinen
zweck zu erreichen strebt . Dies besteht in
der erziehung und zwar hauptsächlich durch
Unterricht . Der Unterricht aber ist theils kör¬
perlich , theils geistig , und der geistige nimt
seinen Stoff , um dem erkennen , fühlen und
wollen zu entsprechen , aus der Wissenschaft ,
der kunst und der religion und hat keinen ge¬
ringeren umfang als den menschen , die natur
und golt .

Kann nun gründliche jugendbildung einer
gewissen tiefe nicht entbehren , so ergiebt sich
von selbst die nothwendigkeit die anzahl der
lehrgegenstände möglichst zu beschränken , ohne
doch irgend einen unentbehrlichen auszuschlies -
sen , ja seihst die unentbehrlichen nur in dein
umfange eintreten zu lassen , ohne welchen
das aufgestellte ziel nicht erreicht wird .

Auf den menschen beziehn sich von den
Wissenschaften und künsten , denen wir einige
fertigkeiten zugesellen , philosophie , mathema -
tik , Sprachwissenschaft , der sich poetik und
rhetorik anschliessen , geschiente , zeichnen ,
gesang , schreiben , turnen , schwimmen und
waffenübung ; auf die natur die naturvvissen -
sehaft ; auf gott die religionslehre ; die geogra -
phie gehört theils zur ersten , theils zur zwei¬
ten kategorie . Dass niedicin , Jurisprudenz ,
theologie , kameralwissenschaft und andere theils
angewandte , theils zu specielle Wissenschaften
und künste , wie heraldik , numismatik , nautik ,
maierei , hildhauerei und andere ausgeschlos¬
sen werden , leuchtet von selbst ein , da sie
ausserhalb der allgemeinen bildungsmittel lie¬
gen und besondere zwecke verfolgen .

Dies ist die summe dessen , womit der
gymnasiast zu beschäftigen ist } in welchem
umfange dies geschehen muss , und was mit -



hin der abiturient zu leisten hat , ist nunmehr
zu besprechen .

1 . In der philosophie fordern wir von
ihm kenntniss ihres vvesens und ihrer einthei -
lung , ferner der analytischen logik , der empi¬
rischen psychologie und " der allgemeinen prak¬
tischen philosophie , -endlich hekannischaft mit
den hauptlehren der griechischen philosophen .
Dass der abiturient es auch verstehn müsse
sich der logik zur prüfung der richtigkeit ei¬
gener und fremder gedanken zu bedienen ,
braucht wohl kaum ausdrücklich gesagt zu
werden . In der metaphysik wird es genügen
müssen , wenn ihm die probleme derselben nicht
unbekannt sind .

2 . In der mathematik fordert das prü -
fungs - edikt vom jähre 1834 vom abituriehlen :
„ fertigkeit in den rechnungen des gemeinen
lebens nach den principien der proportionslehre ,
Sicherheit in der lehre von den potenzen ,
wurzeln und progressionen , ferner in den de¬
menten der algebra , der planimetrie und der
Stereometrie , bekanntschaft mit der lehre von
den kombinationen und mit dem binomischen
lehrsatz , leichtigkeit in behandlung der glei -
chungen des ersten und zweiten grades und
im gebrauch der logarithmen , eine geübte auf -
fassung in der ebenen trigonometrie und haupt¬
sächlich eine klare einsieht in den Zusammen¬
hang sämmtlicher salze des systematisch ge¬
ordneten Vortrages . " Ich will aber nicht ver¬
hehlen , dass diese geringen forderungen der
ervveiterung bedürfen , wie denn die sphäri¬
sche trigonometrie , die lehre von den
allgemeinen eigensc haften der höhe¬
ren gleich n ngen , mit Einschluss der
cardanischen rege ] , und die lehre von
den kurven des zweiten grades ( den
kegeis ch ni tten ) nicht nur früher einen theil
des gymnasialunterrichts bildeten , sondern auch
jetzt den lehrern der mathematik erwünscht
sein werden . Endlich werden auch die de¬
mente der differentialrechnung keine zu grosse
forderung sein .

3 . In der sprach wiss en Schaft erwarten
wir vom abiturienten eine nicht oberflächliche
kenntniss des griechischen und der mutter -
sprache , beider literaturen , besonders mittels
eigener lesung ihrer hauptschriftsteller , woran
sich auch kenntniss der poetik , mit Inbegriff
der metrik , und rhetorik schliesst , endlich 1er -
tigkeit im mündlichen und schriftlichen aus -
druck . Seine aufsätze über aufgaben seines
bereichs müssen sich ihrem inhake nach der¬
jenigen Vollständigkeit nähern , zu deren forde¬

rung ein 19jäbriges alter und ein 13jähriger
Unterricht berechtigen ; Sprachrichtigkeit und
angemessener ausdruck verstehn sich von selbst .
Das griechische wird er grammatisch richtig
und frei von germanismen schreiben , und zwar
ohne Wörterbuch , wenn der gegenständ das
griechische alterthum betrifft ; im mündlichen
ausdruck wird er einige fertigkeit zeigen . Um
es kurz zu sagen , der abiturient wird künftig
im griechischen soviel und mehr leisten , als
bisher die besten abiturienten der besten gym -
nasien im lateinischen geleistet haben .

Hebräisch und französisch werden nicht
gelehrt , und das lateinische beiläufig und nur
so weit , als es zum verständniss deutscher
Schriftsteller nöthig ist . Griechisch und deutsch
können als Repräsentanten aller sprachen , so¬
weit sie d ^ s gymnasium fordert , angesehn wer¬
den . Französisch , englisch und italienisch
stehn als neueuropäische sprachen dem deut¬
schen sehr nahe und sind nur Variationen des¬
selben , das latein aber ist ein lückenhafter
und durch eine hauptstadt beschränkter ab -
druck des griechischen . Von den neugriechen
haben viele altgriechisch geschrieben , und es
wäre ein grosser gewinn , wenn künftig das
griechische die stelle des lateins als europäi¬
sche gelehrtensprache einnähme . Wessen fach -
studium des lateins bedarf , wie des theologen
und Juristen , der wird es künftig auf der Uni¬
versität oder für sich erlernen , wie der theo¬
log und der Sprachforscher das hebräische .

4 . In der Geschichte besitzt unser abi¬
turient kenntniss der niythologie und sage und
der alten , mittleren und neueren geschichte ,
vor allem des charakteristischen jedes Volkes
und seines einflusses auf die folgenden Jahr¬
hunderte und den gang der Weltgeschichte .
Summarische und tabellarische geschichte ge¬
währt zwar Übersicht und ausfüllung der Iük -
ken , welche durch dis überspringen des un¬
bedeutenden entstehn , und ist insofern unent¬
behrlich , sie fördert aber weder einsieht noch
charakterbilduug ; hiezu bedarf es des details ,
und da dies von der spärlich zugemessenen
zeit des . gymnasiums beschränkt wird , so ist ,
wenn irgendwo , hier die allerstrengste aus -
wahl des Stoffes nöthig . Der Orient mit
einschluss Aegyptens , Hellas bis zum tode ;
Alexanders und Rom bis zum tode des Au -
gustus nehmen den grössten räum der alten
geschichte ein . Sie wird aber nicht blos vor¬
getragen , sondern nimt die lesung der griechi¬
schen historiker , auch der , welche Roms ge¬
schichte erzählen , in der Urschrift , der latei -



nischen aber in guten Übersetzungen in sich
auf . In ähnlicher weise wird das mitlelalter
und die neuzeit behandelt . Hieraus werden
sich denn die an den abiturienten zu machen¬
den forderungen bestimmter ergeben , denn er
darf von allem , was erlernt , nichts vergessen .

5 . Von der geographie wird unser abi -
turient sich zuförderst die mathematische und
physikalische , so weit sie in den lehrbüchern
mittleres umfanges enthalten ist , angeeignet
haben , sodann ein treues bild von der grosse ,
gestalt und läge der fünf erdlheile , der äusse¬
ren und inneren meere , der hoch - und tief -
ebenen , so wie von dem laufe der ströhme
und bedeutendem ^ flüsse , und von dem zuge
der gebirge besitzen und dies bild auch ohne
vorliegende karte entwerfen , endlich auch mit
der ethnographie und der politischen geogra -
phie des alterthums , des mittelalters und der
neuzeit genügend bekannt sein .

6 . Im zeichnen . Das zeichnen hat im
gymnasium zweierlei zu leisten : einmal soll
es den sinn für die Schönheit der form bilden ,
sodann ein hülfsmittel gewähren sich gegen¬
stände der Wissenschaften und künste , so wie
der natur durch kopirung anzueignen . Der
gymnasiast wird blätter , blumen , pflanzen ,
Krystalle , thiere und glieder derselben , land -
schaften , säulen , gebäude und Werkzeuge zeich¬
nen , besonders aber theile des menschlichen
leibes , ganze figuren und gruppen . Das freie
zeichnen nach der natur wird er ebenfalls üben .
Hieraus ergeben sich denn die an den abitu¬
rienten zu machenden forderungen von selbst .

7 . Im gesange fordern wir fertigkeit im
treffen und im vortrage unverzierter gesange
und des einfachen recitativs ; in der theorie
der musik kenntniss der harmonie , soweit der
choral ihrer bedarf , und zwar mit einschluss
der sogenannten griechischen tonarten .

8 . Im schreiben ist eine gute deutsche ,
lateinische und griechische handschrift erfor¬
derlich , selbst im schnelischreiben .

9 . 10 . 11 . Im turnen , schwimmen und
gebrauch der waffen überlasse ich die be -
stimmung des zu fordernden der zeit , welche
dazu berechtigt sein wird .

12 . In der natur Wissenschaft fordern
wir kenntniss des gestirnten himmels , der drei
naturreiche , ihrer einlheilung und der haupt -
repräsentanten der geschlechter , doch mit be -
schränkung , wo sie zu zahlreich sind , ausser¬
dem anthropologie ; in der physik , mit ein¬
schluss der chemie , kenntniss der haupter -
soheinungen nach ihren Ursachen und ihrem

verlauf , und zugleich kenntniss der histori¬
schen entwickelung der einzelnen lehren . Es
ist nämlich nach meiner Überzeugung eine
hauptregel der pädagogik in den Wissenschaf¬
ten und künslen nicht bloss die letzten resul -
tate zu geben , sondern jede lehre von ihrem
entstehen durch alle phasen der entwickelung
hindurch bis zu ihrem gegenwärtigen Stand¬
punkt . Der kämpf des menschen mit der na¬
tur und das erspähen ihrer geheimnisse darf
dem bildungslustigen nicht vorenthalten wer¬
den . Und wenn irgendwo der rechte ort für
die genetische methode ist , so ist er es in der
naturwissenschaft , und namentlich in der physik .

13 . In der Religionslehre fordern wir
genaue bekanntschaft mit dem wesen des hei -
denthums , des mosaismus , des mohammeda -
nismus und des christenthums , also besonders
des Neuen Testaments , der christlichen haupt¬
lehren nach der schrift und den bedeutenden !
kirchenvätern , endlich der hauptpunkte der
kirchengeschichte . Nach seinem glauben wird
kein abiturient gefragt , ausser wenn er den
konfirmandenunterricht keines geistlichen ge¬
nossen hat .

Eine abiturientenprüfung , obschon unser
gymnasium deren schwerlich bedarf , wird doch
dem Staate nützlich sein , der auch unter den
trefflichen die trefflichsten kennen muss , um
sie nicht mehr aus dem äuge zu verlieren , be¬
sonders die künftigen pädagogen . Es wird
aber die prüfung in allen lehrgegenständen
statt finden , also auch im turnen , in der hand -
habung der waffen und im schwimmen , soweit
es die jahrszeit gestattet . Hinzukommen wird
noch vorlesen deutscher und griechischer prosa
und poesie , improvisirter Vortrag über ein leicht
zu behandelndes thema und mündlich ? prüfung
des urtheils , der auffassungsgabe , des gedächt -
nisses und der phantasie .

Wir kennen jetzt die aufgäbe unseres
gymnasiums und haben nunmehr auch zu zei¬
gen , wie es diese aufgäbe löst , d . h . sowohl
seine äussere als seine innere einrichtung .
Wir besprechen zuerst die äussere .

Alle oben genannten dreizehn unterrichts -
gegenstände lehrt ein einziger mann , und zwar
unter zwölf bis sechszehn , höchstens zwanzig
Schülern dreizehn Jahr lang von ihrem been¬
deten sechsten bis zu ihrem beendeten neun¬
zehnten jähre . Fängt er also seinen kursus
etwa 1851 an , so nimt er weder 1852 noch in
den folgenden jähren einen neuen schülev un¬
ter die seinigen auf , bis er seinen kurus 1863
vollendet hat , um 1864 einen zweiten zu be -



ginnen . Wie dieser lehrer , ebenso verfährt
der nächste mit dem nachwuchs von 1852 , und
ein dritter mit dem von 1853 , und so fort .

Demnach besteht unser gymnasium aus
dreizehn klassen — wenn wir diesen nainen
für die einzelnen unterrichtskurse brauchen
dürfen — und aus dreizehn hauptlehrern , ne¬
ben welchen noch acht oder neun hülfslehrer
oder Seminaristen stellvertretend unterrichten .
Der dreizehnjährige lehrkursus ist , seinem end -
ergebnisse , seinen lehrgegenständen und sei¬
nem gange nach , für alle dreizehn lehrer der¬
selbe , wiewohl er im einzelnen mancherlei
Verschiedenheit gestattet , denn eine so neue
einrichtung kann erst nach den nöthigen er -
fahrungen den grad der Vollkommenheit errei¬
chen , dessen sie fähig ist . Ausser eines jeden
eigenen beobachtungen werden hiezu auch die
gegenseitigen mittheilungen und die besuche
der - Seminaristen in den verschiedenen klassen
wesentlich beitragen . Wo aber der hülfsleh¬
rer statt des hauptlehrers eintritt , da wird er
sich diesem in allem möglichst eng anschlies -
sen , damit der Unterricht nicht zusammen¬
geleimt sei , sondern aus einem stücke be¬
stehe .

Schulgebäude , Schwimmanstalt und turn -
platz dürfen wohl unbesprochen bleiben , da
sich ihre einrichtung aus dem gesagten genug¬
sam ergiebt . Ich gehe daher zur darlegung
der inneren einrichtung des gymnasiums d . h .
zum unterrichte über . Dieses wird am an¬
schaulichsten geschehen , wenn ich zuerst die
einzelnen lehrgegenstände vom ersten jähre
bis zum dreizehnten verfolge , dann aber die
in jedem jähre gleichzeitigen nebst der jedem
bestimmten Stundenzahl angebe . Die mängel
dieses lehrplanes — denn wie sollte ein er¬
ster entwurf fehlerfrei sein ? — werden sich
zum theil schon jetzt dem spähenden kenner -
auge nicht verbergen , und werden vollends
fühlbar werden , wenn er je zur ausführung
gelangt , wie man die fehler eines neuen hau -
ses unfehlbar kennen lernt , wenn man es be¬
wohnt . Die Ordnung , in der ich die lehrge¬
genstände folgen lasse , wird die oben aufge¬
stellte sein .

I . Philosophie .
Sie gehört dem gymnasium in allen ihren

theilen an , mit ausschluss der metaphysik ,
und wird praktisch alle dreizehn jähre hin¬
durch gelehrt , theoretisch in den vier letz¬
ten , logik in der zehnten , das übrige , was oben
angeführt ist , in der elften , zwölften und drei¬

zehnten . Princip und melhode fordern hier
bereits ihre rechte .

II . Mathematik .

ltes jähr . Zählen bis 10 . Die vier spe -
cies in ganzen zahlen und brüchen innerhalb
10 . Alles ohne Ziffern aber mittels wirklicher
vor äugen liegender gegenstände . Es bedarf
eines kleinen apparates .

2tes jähr . Uebung im zifferschreiben .
Zählen bis 100 . Das einmaleins . Die vier
species innerhalb 100 , und zwar in benannten
zahlen , ganzen und gebrochenen . Alles wird
zuvor im köpf gerechnet und dann erst aufge¬
schrieben , so weit es nöthig ist .

3tes jähr ( VI d . h . Sexta ) . Numeriren
vielziffriger zahlen , die vier species in solchen ,
desgleichen in gemeinen und decimalbrüchen ,
Reguladetri in ganzen zahlen . Alle aufgaben
müssen auch hier in benannten zahlen gege¬
ben und zuerst im köpfe gerechnet werden ,
wenn sie nicht zu schwer sind .

4tes jähr ( V ) . Reguladetri inversa . Ge¬
sellschafts - und mischungsrechnung , alles in
ganzen und gebrochenen zahlen . Das kopf¬
rechnen wie oben . Der kürze halber sei hier
bemerkt , dass das kopfrechnen in allen klas¬
sen geübt wird .

ötes jähr ( IV ) . Arithmetische und geo¬
metrische proportion und die darauf beruhen¬
den zusammengesetzten rechnungen . Buchsta¬
benrechnung ( entgegengesetzte grossen , die vier
species ) . Gleichungen vom ersten grade mit
einer unbekannten grosse . Einige geometri¬
sche Vorübungen bietet der Zeichenunterricht .

6tes jähr ( III 1 . d . h . Tertia im ersten
jähre ) . Gleichungen vorn ersten grade mit
mehreren unbekannten grossen . Quadrat . Ku¬
bus . Ausziehung der quadrat - und kubikwur -
zel . Quadratische reine und gemischte glei -
chungen . Potenzenrechnung mit ganzen posi¬
tiven exponenten .

7tes jähr ( III 2 ) . Planimetrie .
8tes jähr ( II 1 ) . Theilbarkeit der zah¬

len . Kettenbrüche . . Unbestimmte gleichungen .
Potenzenrechnung mit gebrochenen positiven
und negativen exponenten . Logarithmen . Pro¬
gressionen .

9tes jähr ( II 2 ) . Syntaktik . Ebene tri -
gonometrie .

10tes jähr ( I 1 ) . Binomischer lehrsatz .
Stereometrie ,

Utes jähr ( I 2 ) . Sphärische trigonome -
trie . Analytische geometrie .

12tes jähr ( Selekta 1 ) . Fortsetzung der
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analytischen geometrie . Elemente der diffe -
rentiairechnung .

13t es jähr ( Selecta 2 ) . Ergänzung und
erweiterung der früher vorgetragenen lehren
mit anwendung auf schwierigere aufgaben .

III . Sprachunterricht .
a . Im deutschen .

ltes jähr , Ucbung des ohres und sprach -
organes durch vor - und nachsprechen von Wör¬
tern , welche zusammen nicht bloss alle deut¬
schen laute , sondern auch fremde von massi¬
ger Schwierigkeit enthalten . Das noch nicht
oder doch nicht sehr verhärtete ohr des kin -
des fasst leichter als man gewöhnlich glaubt ,
und seihst die langsamen werden durch das
gleichzeitige aussprechen aller mitfortgerissen .
Nun erst beginnt das lautiien , sowohl synthe¬
tisch als analytisch , den schluss dieser Übung
machen sätze von der länge , dass das kind
sie behält . Unterhaltender ist das auswendig -
lernen ( in den lehrstunden ) von prosaischen
fabeln , märchen , lehrreichen anekdoten und
geschichtchen . Alles sei behaltenswerth , nichts
läppisch .

2tes jähr . Fortgesetzte Übung im aus¬
sprechen bei Zunehmenderschwierigkeit . Kennt -
niss der buchstaben , lesen und , sobald die
knaben schreiben gelernt haben , die ersten
schriftlichen Übungen , zuletzt nachschreiben
des diktirten . Auswendiglernen und erzählen ,
wie vorher .

3tes jähr . Da der knabe seine mutter -
sprache versteht und spricht , ohne jedoch von
ihr und der spräche überhaupt einen begriff
zu haben , so werden wir ihm nun das be -
wusslsein seines besitzes beizubringen haben .
Wir werden also die analytische erläuterung
grammatischer begriffe in zahlreichen beispie -
len eintreten lassen . Auf definitionen kommt
es nicht an , und selbst die benennungen : Sub¬
stantiv , pronomen , futurum u . s . w . sagt
man ihm erst , wann er sich die sache bereits
angeeignet hat . Nun folgt deutsche formen -
lehre und Orthographie . Auf den richtigen ge¬
brauch der kasus wird man so weit sehen , als
es die schwache kraft des achten Jahres er¬
laubt . Die Übung im lesen , im memoriren und
im mündlichen Vortrag werden fortgesetzt .
Dass schriftliche Übungen bereits eingetreten
sind , ergiebt sich wohl aus dem gesagten . Das
aussprechen schwieriger Wörter wird ebenfalls
fortgesetzt , und nicht bloss hier , sondern auch in
den folgenden jähren , bis sich vollkommene
geläufigkeit eingefunden hat . Wir lehren we¬

der englisch noch französisch , aber wir wol¬
len , dass jeder die fähigkeit habe , es auszu¬
sprechen , sobald er es lernen will .

4tes jabr . Fortsetzung der analytischen
erläuterung grammatischer begriffe , und nun -
mehr ' auch auf das griechische angewandt . Alle
früheren Übungen werden ebenfalls fortgesetzt .

5tes jähr . Weiterführung der obigen
analyse , Hier beginnt ein fünfjähriger voll¬
ständiger kursus der deutschen grammatik und
endet erst im neunten jähre . Der Ordnung
eines lehrbuchs braucht er nicht streng zu fol¬
gen , aber der lehret * wird darauf sehn , dass
am ende des ganzen kursus auch nicht eine
regel übergangen ist . Es ist endlich zeit , dass
wir deutsch sprechen und schreiben lernen ,
was , denk ' ich , keine hundert gelehrte in ganz
deutschland können . Ferner tritt hier die
Satzlehre ein mit besonderem bezug auf die
konjunktionen und die erweiterung des dürf¬
tigen satz - und periodenbaus der anfänger .
Auch in diesem theile hat unsere mutterspra -
che , bei mancher bereicherung der neueren
zeit , dennoch grosse Verluste erlitten , die wir
ersetzen , und wenigstens nicht noch vermeh¬
ren müssen , wie es doch geschieht . Sehr wahr
sagt Horaz :

Blulta renascentur , quae iam cecidere , cadentque
Quao nunc sunt in honore , vocabula u . s . w .

aber auch das ist wahr , dass eine spräche
ohne pflege schneller und tiefer sinkt . Die
spräche ist ein heiligthuni des Volkes , beide
stehn und fallen miteinander , und darum wol¬
len wir sie unserer grössten Sorgfalt werth
achten . — Lesen . Schreiben . Mündlicher Vor¬
trag . Endlich kann hier auch die Vorbereitung
zur deutschen prosodie eintreten , etwa nach
dem ersten kursus meines Hephaestion .

6tes jähr . Grammatik . Variation der
sätze und perioden . Deutsche prosodie und
verskunst mit schriftlichen Übungen in trochäi¬
schen und iambischen versen . Deutsche aitf -
sätze und Übersetzungen aus dem griechischen .
Lesung deutscher ^ dichter und prosaiker , bei
deren auswahl man schon die literaturgeschichte
im äuge haben wird . Uebung im mündlichen
Vortrag .

7tes jähr . Fortsetzung der lehrgegen -
stände des vorigen Jahres . In der deutschen
verskunst der hexameter .

8tes Jahr . Fortsetzung des vorigen . In
der verskunst die distichen und die bekannteren
horazischen Strophen . Poetik : das epos und
die beschreibende poesie . Literaturgeschichte
bis zum schwäbischen Zeitalter , hier , wie in
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den folgenden jähren , mit reichlichen proben
und Spracherläuterungen .

9tes jähr . Fortsetzung des vorigen . In
der verskunst , ausser dem trimeter und den
distichen , der reim und die gereimten verse
und Strophen der Deutschen , Italiäner , Spa¬
nier und Franzosen sanunt den versarten des
Orients . Poetik : lyrische poesie . Literatur¬
geschichte bis auf Luther forlgesetzt .

lOtes jähr . Fortsetzung , doch werden
in der grarnmatik nur noch einzelne Schwie¬
rigkeiten besprochen . In der verspanst die
versmaasse der griechischen tragödie und Pin -
dars , In der poetik das drama und was sich
den drei hauptgattungen der poesie anschliesst .
Literaturgeschichte bis zur mitte des acht¬
zehnten Jahrhunderts .

Utes jähr . Fortsetzung . In der vers¬
kunst eigene versuche . In der poetik kunst -
analyse deutscher , griechischer und römischer
gedichte aus allen gattungen ; die römischen
werden in Übersetzungen gelesen . Literatur¬
geschichte bis auf die neuste zeit .

12tes jähr . Die vorigen lehrgegenstände .
Gedrängte literaturgeschichte der Italiäner , Spa¬
nier , Portugiesen , Franzosen und Engländer
nebst Iesung und beurtheilung ihrer vorzüg¬
lichsten dichtungen , theils vollständiger , theils
auszugsweise in Übersetzungen . Daran schliesst
sich auch die Iesung von orientalischen ge¬
dienten und deutschen , skandinavischen , eng¬
lischen , serbischen und anderen Volksliedern
ebenfalls in Übersetzungen . Die geschichte
der römischen literatur und Iesung einzelner
werke in prosa wird der römischen geschichte
einverleibt .

13tes jähr . Rhetorik im engeren sinne .
Nach einem rückblick auf die Griechen treten
Cicero , die deutschen , englischen und franzö¬
sischen redner ein . Die poesie ist die spräche
des Jünglings , die beredsamkeit Sache des ge -
reifteren alters , darum macht sie hier den ab -
schluss des ganzen .

b . Im griechischen .
In den beiden ersten jähren kein grie¬

chisch .
3tes jähr . Buchstaben . Lesen . Schrei¬

bung . Homerische formenlehre mit anwendung
einzelner verse , die aus Odys . IX 170 — 467
genommen und auswendig gelernt werden ;
diese 297 verse aber werden im letzten Vier¬
teljahr gelesen , erläutert und wenigstens theil -
weis dem gedächtniss eingeprägt . Der lehrer
wird metrisch und deklamatorisch richtigen

Vortrag der knaben anstreben . Eine kurze
prosodie ist natürlich vorangegangen .

4tes jähr . Fortsetzung der homerischen
formenlehre und das leichteste aus der syntax .
Die zehn ersten gesänge der Odyssee werden
gelesen , übersetzt und erläutert , 2 (J0 verse
werden memorirt . Wöchentlich ein exerci -
tium von 4 — 6 zeilen , aus dem gelesenen ge¬
nommen und natürlich ohne metrum . Die
eigene schreibübung schärft die aufmerksam -
keit , bringt bewusstsein in das gelernte und
prägt es ein .

5 tes jähr . Homerische formenlehre . Syn¬
tax mit ausschluss der zu schwierigen lehren .
Die vierzehn letzten bücher der Odyssee ge¬
lesen , übersetzt und erläutert . Wöchentlich
werden zehn verse auswendig gelernt . Das
wöchentliche exercitium übersteige nicht zehn
zeilen .

6tesjahr . Homerische formenlehre . Syn¬
tax . Die ganze Iliade . Zuweilen schriftliche
Übersetzung . Wöchentlich werden zwölf verse
auswendig gelernt . Das exercitium übersteige
zwölf zeilen nicht .

7tes jähr . Herodotische grarnmatik . Die
kriege der Griechen und Perser nach Herodot .
Einzelne abschnitte werden schriftlich über¬
setzt und auswendig gelernt . Wöchentlich ein
exercitium von 16 — 20 zeilen in Herodot ' s
dialekt .

8tes jähr . Grammatik des Atticismus .
Thucydides , zum theil auch schriftlich über¬
setzt und memorirt . J ) ie schwierigem reden
mag der lehrer übersetzen oder aus einer Über¬
setzung vorlesen . Wöchentlich ein exercitium
von 20 — 24 Zeilen .

9tes jähr . Xenophon ' s Hellenika , Plu -
tarch ' s Demosthenes und Alexander . Wöchent¬
lich ein exercitium von 24 zeilen .

lOtes jähr , Pindar . Exercitia .
Utes jähr . Aeschines rede gegen Kte -

siphon . Demosthenes reden gegen Philipp ,
über seine kränzung , gegen Leptines , gegen
Midias und andere . Exercitia und griechische
trimeter .

I2tes jähr . Erlesene tragödien des Ae -
schylus , Sophokles und Euripides . Griechische
aufsätze . Distichen .

13tes jähr . Plato uud namentlich auch
sein Staat . Aufsätze . Griechische gedichte .

Man wird -hier manches bedenklich finden ,
aber manches wird sich bei genauerer betrachtung
rechtfertigen . Wenn z . b . im 7ten , 8ten und
9ten jähr kein griechischer dichter gelesen
wird , so wird man fürchten , der Schüler könne

2
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leicht die poetische spräche vergessen . Allein
er hat ja nur den Homer gelesen , aber den
ganzen , und mit welchem interesse ? Es ist
wohl gewiss dass keiner den Homer vergessen
wird . Ueberdies werden die ausvv. endig ge¬
lernten stücke wiederholt , wie man denn zum
deklamiren auch wohl eine homerische rhapsodie
wählt , welche die jungen leute einander ablö¬
send vortragen . Und was hindert im schlimm¬
sten fall den lehrer ein paar gesänge Homers
mit den jungen leuten zu wiederholen ?

IV . Geschichte .

In den zwei ersten jähren keine .
3tes jähr . Geschichten aus dem Alten

Testament .
4tes jähr . Geschichte Christi und der

apostel .
5tes jähr . Griechische mythe und sage .
6tes jähr . Geschichte des Orients und

der Griechen bis zu den perserkriegen .
7tes jähr , Geschichte der perserkriege ,

der Karthager und der Römer bis zum ersten
makedonischen kriege .

8tes jähr . Geschichte der Griechen bis
zum dekelischen kriege .

9tes jähr . Fortsetzung und beendigung
der griechischen geschichte . Geschichte Ma¬
kedoniens und der diadochen . Geschichte Roms
bis zum unlergange des abendländischen reiches .

lOtes jähr . Geschichte des mittelalters .
Utes jähr . Zusammenhängende ge¬

schichte des alterthums und des mittelalters
mit erweiterungen .

12tes und 13tes jähr . Geschichte der
neueren zeit .

Also , wird man entrüstet rufen , sechs jähr
alte , und nur zwei jähr neue geschichte .' —
Wicht anders . Denn dort haben wir 's mit ei¬
nem volke aus einem gusse zu thun , das wir
in allen phasen betrachten , hier mit lauter
flickvölkern , die Deutschen nicht ausgenom¬
men . Sodann fällt ein ziemlicher theil der
alten geschichte in die kinderjahre der Schüler ,
die neuere aber in das achtzehnte und neun¬
zehnte des jungen mannes . Endlich sind auch
der alten geschichte zumtheil [nur wenige stun¬
den gewidmet , wie im fünften und achten jähr .

V . Geographie .
Sie tritt erst mit dem dritten jähre ein .
3tes jähr . Die erdkugel und ihre kreise .

Nördliche und südliche , östliche und west¬
liche halbkugel . Die fünf erdtheile . Die fünf
grossen meere . Europa ' s länder , meere , ströme ,

gebirge und hauptstädle . Die hauptaufgabe
ist die gestalt und läge der erdtheile und der
länder Europa ' s dem knaben so fest einzu¬
prägen , dass er sie auch • ohne vorliegende
karte im wesentlichen richtig zeichnet . Die
läge anlangend wird er wissen , welche länder
( resp . erdtheile ) und meere von den polarkrei -
sen , den Wendekreisen und dem aequator
durchschnitten werden . Er wird z . b . angeben ,
dass der aequator Südamerika , den atlantischen
ocean , Afrika , das indische meer , die Sunda -
inseln u*id den grossen ocean durchschneidet .
Ebenso wird er angeben , welche länder vom
40ten meridian und noch ein paar beliebigen
andern durchschnitten werden . Beiläufig wird
der lehrer zum ergetzen der knaben die ver¬
schiedenen zonen mit merkwürdigkeiten aus
der menschen - , thier - und pflanzenweit aus -
staffiren , oder sie mit dem feuerwerk eines
vulkanes , -den schrecken eines Schiffbruches
und ähnlichen scenen der natur unterhalten .

4tes jähr . Die vier aussereuropäischen
erdtheile .

5tes jähr . Homerische geographie . Sie
wird nicht viel zeit erfordern und ist wohl am
besten mit dem Homer selbst zu verbinden .

6tes und 7tes jähr . Mathematische und
physikalische geographie und ethnographie .

8tes jähr . Politische geographie aller
erdtheile .

9tes jähr . Alte geographie ,
lOtes jähr . Geographie des mittelalters .
Utes jähr . Geschichte der geographi¬

schen entdeckungen , der bedeutenden reisen
und erdumschiffungen und der die geographie
befördernden erfindungen .

12tes und 13tes jähr . Ergänzungen
der älteren , mittleren und neueren geographie ,

Anm . Es ist mir nicht gestattet mich hier über die
methode der einzelnen lehrfächer zu verbreiten ,
doch mag ich ein paar sie betreffende bemerkun -
gen nicht unterdrücken . 1 . Das zeichnen der he -
misphären und der erdtheile geschehein der klasse
auf einer kugel ( 2 fuss im d .m .) mit den nöthigen
parallelen und meridianen ; denn jedes planiglob
prägt von hause aus ein falsches bild ein . 2 . Die
genaue angäbe des flächeninhalts der länder und

- der anzahl der einwohner der städte ( nicht der
länder ) beschwert das gedächtniss ohne gewinn
und verbleibe daher dem lehrbuche . Den flächen -
inhalt schätze der schüler mittels multiplikation
der breite durch die länge nach graden , und wäge
die vorspringenden gränzen gegen die einsprin¬
genden ab ; die abnähme der längengrade wird ihm
die mathematische geographie eingeprägt haben .
Die städte aber theile man in grosseste , grosse ,
mittlere und kleine . Hat man keine geographi¬
schen reime , wie in der grammatik ?
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VI . Naturkunde .

Sie wird hier anticipirt , weil sie sich am
hesten an die geographie anschliesst .

ltes und 2tes jähr . Man übe die kin -
der im beobachten , vergleichen , unterscheiden ,
ordnen , benennen und behalten , indem man
ihnen gegenstände aus allen drei reichen , be¬
sonders pflanzen , vorlegt , da von pflanzen am
leichtesten zahlreiche exemplare zu haben sind .
Es ist zweckmässig , sobald die haupttheile der
pflanze gelernt sind , immer zwei gehörig ver¬
schiedene pflanzen , z . b . rosen und lilien , zu¬
gleich zu betrachten ; denn durch die verglei -
chung wird das übereinstimmende und das
verschiedene , und so die Sache selbst am leich¬
testen erkannt .

3tes jähr . Botanik nach vorgelegten le¬
benden pflanzen . Das linneische System . An¬
fang der terminologie . Zoologie nach vorge¬
legten illuminirten abbildungen .

4tes jähr . Zoologie . Mineralogien mit
Vorlegung der mineralien .

5tes jähr . Botanik nachLinne ' s System ,
wobei die knaben im bestimmen der pflanzen
geübt werden . Mineralogie .

6tes jähr . Botanik nach dem natürlichen
System . Gebirgskunde .

7tes jähr . Zoologie des gesammten thier -
reichs nach Cuvier . Natürlich wird man sich
auf repräsentanten der geschlechter beschrän¬
ken und hin und wieder , wie bei den insek -
ten , noch mehr .

8tes jähr . Physik .
9tes jähr . Botanik .
lOtes jähr . Pflanzenmetamorphose nach

Göthe und Schieiden . Pflanzengeographie .
Astrognosie .

Utes jähr . Physik mit einschluss der
demente der chemie .

12tes jähr . Fortsetzung der physik . Mi¬
neralogie .

13tes iahr , Geschichte der Schöpfung
nach Herrn . Burmeister und Alex . v . Humboldt .

VII . Zeichnen .

Eine genaue Stufenfolge der gegenstände
würde ein sehr ausgedehntes detail erfordern ;
ich werde mich daher auf das nothwendige
beschränken .

ltes jähr . Erste Übung des auges und
der hand . Gerade linie , wagerechte , schräge ,
besonders unter dem winkel der schrift . Länge
der linie . Zoll , fuss , ruthe . Das klassenzim -
mer und die tafel werden gelegenheit zur

Schätzung der längen geben . Es wird ein
maassstab zur hand sein . Zweckmässig dürfte
es sein anfangs den knaben nur ein - und zwei -
zöllige linien zu gestatten .

2 tes jähr . Fortsetzung der vorigen Übun¬
gen . Verbindung der linien unter rechtem
winkel .

3tes jähr . Rechter , spitzer , stumpfer
winkel . Grade der winkel . Beurtheilung ih¬
rer grosse . Theilung des rechten in 2 , 3 und
5 gleiche winkel . Parallellinien . Quadrat ,
rechteck , rhombus , rhomboi ' d . Dreieck , recht - ,
spitz - , stumpfwinkliges . Zusammengesetzte
gradlinige figuren .

Audi . Zur Übung im schätzen der winkel bezeichne
der lehrer ( um hier nur Ein beispicl zu geben ) in
vier verschiedenen dreiecken an der tafel die zwölf
winkel mit den zwölf buchstaben von a — m , und
lasse sie nun von den luiaben schriftlich nach gra -
den schätzen , während er selber sie mit dem Win¬
kelmesser ausmisst um die angaben der . schüler zu
berichtigen . Dass die drei winkel des dreiecks
zwei rechte betragen , wird er den Schülern an¬
fangs verschweigen , um nicht die Schätzung in
eine berechnung zu verwandeln .

4tes jähr . Analyse gegebener geradlini¬
ger figuren . Man theilt z . b . ein quadrat in
vier gleiche quadrate , bezeichnet sie mit buch¬
staben und lässt nun die quadrate , die recht -
ecke , die winkel und linien zählen und be¬
nennen . Dann macht man die aufgäbe schwie¬
riger , indem man in dem grossen quadrat die
beiden diagonalen zieht und nun die dreiecke
und das übrige zählen und benennen lässt
mit Unterscheidung der winkel von 90° um
45° . Es wird gut sein die knaben hiebei an¬
fangs ihrer regellosen Willkür zu überlassen ,
damit sie früh erkennen , dass jedes verwik -
kelte geschäft der Ordnung bedarf . Sie ge¬
winnen hier schon ein Stückchen methode ,
die man in der Wissenschaft gar nicht hoch
genug anschlagen kann . Beiläufig sei noch
bemerkt , dass durch Übungen dieser art der
in unserem gymnasium spät eintretenden geo -
metrie wesentlich vorgearbeitet wird . Die
übrigen gegenstände des vierten Jahres sind :
stärke der linie ( des Striches ) : wachsende , ab¬
nehmende , wechselnde . Erfindung eigener theils
regelmässiger , theils bloss symmetrischer figu¬
ren . Der kreis und was sich daran schliesst .
Bögen , ihr mittelpunkt , ihre Schätzung nach
graden . Verbindung gerader und krummer
linien .

5tes jähr . Körper . Schattirung . Blätter ,
blumen , Verzierungen .

2 *
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Ötes jähr . Glieder des menschlichen und
thierischen korpers , besonders antike köpfe .

7tes jähr . Ganze figuren , besonders
antike .

8tes jähr . Perspektive . Naturzeichnen .
9tes jähr . Landschaftliche gegenstände ,

besonders charakteristische auffassung ver¬
schiedener bäume und gebirge .

lOtes jähr . Landschaften ,
lltes jähr . Schöne baukunst : fenster ,

thüren , treppen , säulen , tempel und andere
gebäude , vorzugsweise griechische .

12tes und 13tes jähr . Sollte es an
zeit fehlen , so kann der Zeichenunterricht mit
dem elften jähr abbrechen ; ist aber zeit vor¬
handen , so werden die Jünglinge theils lücken
ausfüllen , theils die gegenstände nach eigener
neigung wählen .

Anm . Unser Zeichenlehrer wird nirgends ein bloss
mechanisches nachmachen gestatten , sondern es
durch lehre und anweisung dahin bringen , dass
das nachzeichnen mit vollem bewusstsein der re¬
geln geschehe Und da wir menschen die fehler
der anderen eher sehen als die eigenen , so lasse
er fleissig fremdes , theils schlechtes , theils mittel -
mässiges , theils gelungenes mit . angäbe der gründe
beurtheilen , sodann aber auch eigenes , damit jede
folgende copre die vorige übertreffe . Natürlich
kommt es hiebei nicht auf blosse richtigkeit an ,
sondern eben so sehr auf Schönheit . Auch diese
ist daher zu besprechen , noch mehr aber dadurch
in der seele zu erzeugen , dass sie sich nur , oder
doch vorzugsweise mit schönem beschäftige . Der
kämpf gegen das unschöne und die blosse mode

| muss früh beginnen und darf niemals enden . Glück¬
selige Hellenen , die ihr der Schönheit im schoosse

sasset ! während wir armen Hyperboreer unter dem
drucke des täglichen bedürfnisses mit hhsslichem ,
unnatürlichem und kleinlichem aller art umgeben
sind . Darüber wäre ein langes langes lied zu
singen . Dem äuge biete man also die antike
aus der besten griechischen zeit und die schöne
natur . Denn selbst da , wo diese im grossen und
ganzen fehlt , findet sich doch manches schöne
bruehstück . Das ohr können wir leider keine
griechische musik hören lassen , sondern nur den
Wohlklang ihrer spräche in poesie und prosa . Zum
glück fehlt es uns Deutschen nicht an guter mu¬
sik , wie denn schon unser Choral ein unschätzba¬
res kleinod ist . Den inneren Schönheitssinn be¬
fruchte man mit Griechenlands älterer literatur ,
seinen grossthaten und seinen grossen männcrn .
„ Sage mir , mit wem du umgehst , und ich will dir
sagen , wer du bist . ' ' Das ist ' s , warum unser
gymnasium einen so vertrauten Umgang mit den
Griechen gewähren soll . Daher wird Winkelmann
bei unserm Zeichenunterricht eine grosse rolle als
interpret der alten herrlichkeit spielen , welche die
weit nur einmal in ihrem frühlinge sah und nicht
zum zweitenmal sehn wird . Doch wird Winkel¬
mann nicht unser einziger führer sein . Zu wün¬
schen sind einige gypsabgüsse , unerlässlich einige
kupfervverke . Wo sich schöne gebäude , eine ge -

mäldegallerie , eine statuensammlung findet , wird
der lehrer sie mit seinen schülern besuchen und
besprechen . Dies wenige wird einigermassen den
geist zeigen , in welchem meines bedünkens der
Zeichenunterricht zu ertheilen ist .

VIII . Der Gesang .

ltes und 2tes jähr . Durtonleiter . Leichte
lieder von geringem tonumfange . Gutes aus¬
sprechen und reinheit des tons ohne schreien
sind die hauptaufgabe . Natürlich alles ohne
noten .

3tes jähr . Fortsetzung des vorigen . No -
tenkenntniss . Hebungen über 135 8 , 1468
und 5 7 2 4 . Ein - und zweistimmige lieder ,
Choräle , kanons .

4tes jähr . Molltonleiter . Uebungen über
13 5 8 u . s . w . in moll . Piano und forte , cre¬
scendo und decrescendo . Die gesänge wie
oben ; doch wechselt nun dur mit moll .

5tes Jahr . Quinten - und quartenzirkel .
Die leitereigenen dreiklänge ( 13 5 8 , 2469
u . s . w . ) in dur und moll nebst dem haupt -
septimenakkord . Hier tritt eine bisher nicht
gewöhnliche Übung ein : der lehrer trägt lang¬
sam einen kurzen einstimmigen satz vor , z .
b . : c e g e a h c c , etwa zu den Worten : „ Hell
am himmel strahlt die sonne " , die Schüler
aber schreiben ihn nach dem gehör nieder .
In den folgenden jähren wächst der satz zur
melodie , wird dann zwei - und zuletzt drei -
und vierstimmig . Zu den zweistimmigen ge -
sängen können hier auch dreistimmige ein¬
treten . ,

ötes jähr . Chromatische tonleiter . In¬
tervallenlehre . Uebung im treffen schwieriger
intervalle . Dreistimmige gesänge .

7tes jähr . Grundlage der lehre von den
akkorden . Angabe gesungener oder gespielter
dreiklänge und Septimenakkorde und deren
umkehrungen , zuerst einzelner , dann zwei ,
dann drei verbundener , zuletzt in ganzen Cho¬
rälen . Das treffen schwieriger intervalle wird
fortgesetzt . Dreistimmige gesänge .

8tes jähr . Fortsetzung der lehre von den
akkorden . Dreistimmige gesänge .

9tes jähr . Verbindung der akkorde . Vor¬
halte . Harmoniefehler , Kadenzen . Vom ge¬
sänge nachher .

lOtes jähr . Durchgangsnoten , hülfsno -
ten und anticipationen . Bezifferung bereits
vierstimmig ausgesetzter choräle . Bezifferung
figurirter kompositionen . Imitation , kanon
und fuge erläutert .
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Utes jähr . Zur melodie und dem nn -
bezifferten basse gegebener Choräle die mittel¬
stimmen zu finden und zu variiren . Gegebene
melodien vierstimmig auszusetzen .

12tes jähr . Zu bezifferten hassen me¬
lodien und mittelstimmen zu finden . Man
wird natürlich solcbe bässe wählen , die zahl¬
reiche und leicht zu findende melodien zu¬
lassen .

13tes jähr . Charakterisirung der kir -
chen - , kammer - und theatralischen ntusik , wie
der verschiedenen gattungen der Instrumental¬
musik . Geschichte der musik .

Das theoretische ist hier nur sprungweise
angedeutet , nicht schrittweis behufs methodi¬
scher anweisung ausgeführt worden .

Was den gesang betrifft , so habe ich ihn
für die ersten anfänger genügend angegeben ,
das weitere lass ' ich jetzt folgen . Unsere drei¬
zehn klasrsen , oder , wenn man lieber will ,
unsere dreizehn verbundenen gymnasien , bie¬
ten in ihren neun letzten jähren etwa 144 Schü¬
ler , und davon etwa die hälfte ( 72 ) als brauch¬
bare sänger , eine anzahl , die für einen , ja für
zwei chöre hinreicht , falls es nicht etwa an
diskantisten fehlen wird . Diese sänger nun
singen wöchentlich zwei stunden mit einander .

Ich lege auf diesen theil des Unterrichts ,
der vor vierzig jähren den gymnasien ganz
abging und auch jetzt noch in vielen ohne
bedeutung oder gar nachtheilig sein dürfte ,
ein grosses gewicht , da gerade er auf Stimmung
des gemüths und geschmacksbildung von aus¬
serordentlichem einflusse ist , und zwar im
schlimmen wie im guten . Weichlicher , bloss
reizender und das ohr kitzelnder gesang ver¬
weichlicht , läppischer und possenhafter macht
zum possenreisser , wilder , leidenschaftlicher
stimmt roh und wild , trüber und wehklagen¬
der giebt dem gemüth eine trübe und nieder¬
geschlagene Stimmung , ernster , ruhiger , aber
zugleich männlicher gesang giebt ihr die Stim¬
mung , welche dem freien geziemt . Ich werde
mir nicht die undankbare mühe geben nach¬
zuweisen , wie verderbt und verderblich unsere
neuste musik im theater , im concertsaal , im
hause , beim militär und oft genug auch in
der kirche ist ; die legionen der musikalischen
Proletarier würden mich doch nicht verstehn ,
und der kennet * bedarf meines nachweises
nicht . Allein was ich besprechen möchte ,
wenn hier der ort dazu wäre , ist das gegen -
mittel gegen dies allgemeine miasma . Daher
nur dies : man kann das gegenmittel wohl nur
im Schulunterricht , in konservatorien und im

Unterricht tüchtiger privatlehrer der musik su¬
chen . Es ist ein schwaches mittel , ich weiss
es . Hat aber , wie ich ebenfalls weiss ) das
wahre , das schöne , das gute eine nie zu be¬
rechnende kraft und elasticität , so lasst uns
nicht verzweifeln , sondern thun , was und wie
es sich gebürt .

Das gymnasium nun wird das seinige thun ,
wenn es nicht vergisst , dass guter gesang das
gefühl reinigt , erhöht und vor dem gemeinen
bewahrt , wenn es die oper unbeachtet lässt
und sich ernsten und heiteren ( nur nicht leicht¬
fertigen und possenhaften ) liedern , Chorälen ,
motetten , kantaten , Oratorien und kirchlichen
kompositionen zuwendet . Mozart , Jos . Haydn ,
J . F . Reichardt , C . Fasch , Homilius , C . Ph .
E . Bach , S . Bach , tiändel , Jomelli , Durante ,
Caldara , Lotti , Perti , Marcello , H . Schütz ,
Rosenmüller , Hans Leo Hassler , Gallus , Or -
landus Lassus , Palestrina und andere bieten
eine menge der schönsten kompositionen .
Ueber die zuletzt genannten wird man schwer¬
lich hinausgehn dürfen , da schon diese und
nochmehr die früheren , wenn auch reich an
kontrapunktischer kunst , doch arm an me¬
lodie -, rhythmus und harmonie sind .

Die anordnung der gesangstunden wird
diese sein : in den vier ersten jähren singt jede
abtheilung für sich , doch werden behufs der
bildung des ohres Verbindungen von zwei oder
drei abtheilungen veranstaltet , damit der kräf¬
tige ton der reineren stimmen auf die schwä¬
cheren einwirke und sie mit fortreisse . Von
den neun oberen abtheilungen aber hat jede
wöchentlich gesondert eine theoretische stunde ,
alle zusammen zwei gesangstunden , Eine für
die geübteren , deren sich manche auch schon
in der fünften abtheilung finden werden , wäh¬
rend es unter den Schülern der obersten ab¬
theilungen auch schwache sänger geben wird ,
die andere eben für die schwächeren , mit de¬
nen sich jedoch die tüchtigem vereinigen wer¬
den , sobald jene eine komposition genügend
eingeübt haben .

Die methode muss ich hier unbesprochen
lassen und bemerke daher nur soviel : alles
reden über falschen Vortrag hilft nichts , son¬
dern nur das richtige vorsingen und allenfalls
das vorspielen auf der violine oder dem vio -
loncell . Vortrag aber , reinheit des tones ,
gute ausspräche und ensemble sind die haupt -
sache , auf die der lehrer durchweg zu halten
hat . Auf Verzierung lasse man sich nicht ein ,
es sei denn , dass sich ein talent zum Solo¬
gesang kund gebe . In einfachen arien und gut
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deklamirten recitativen , etwa von Händel und
Graun , mögen sich alle versuchen , da sie eine
gute Übung im Vortrag gewähren , was der
chor weniger thut . Denn den chor vollendet
der komponist , im Sologesänge dagegen bleibt
das beste dem sänger überlassen .

Dass das gymnasium halbjährlich öffent¬
lich eine musik aufführe , und zwar am lieb¬
sten ohne instrumente , ausser wenn man etwa
das quartett der Streichinstrumente mit den
sängern gehn lässt um das sinken der jugend¬
lichen stimmen zu vermeiden , das wird eine
wirksame aufmunterung sein .

IX . Das Schönschreiben .

ltes und 2tes jähr . Vorübung gewährt
der Zeichenunterricht . Sobald aber der lehrer
sieht , dass äuge und hand ausreichen , beginne
das schreiben . Es werden daher nicht alle
knaben zugleich anfangen , und die schwäche¬
ren mehr Übung fordern , wenn man will , dass
alle beim eintritt in das neunte jähr langsa¬
mem diktiren mit deutscher und lateinischer
schrift folgen .

3tes , 4t es und 5tes jähr . Mindern
dritten jähre tritt auch die griechische schrift
ein . Es thut mir wahrlich von herzen leid ,
dies zarte alter mit nicht weniger als zehn al -
phabeten zu plagen , mit zweien des deutschen ,
zweien des lateinischen , zweien des griechi¬
schen drucks und zweien der deutschen und
eben so vielen der lateinischen cursivschrift
— denn im griechischen sind druck und schrift
gleich . Ohne das griechische wären freilich
nur acht alphabete zu lernen ; allein das grie¬
chische spielt nun einmal im idealen gymna¬
sium eine hauptrolle und lässt sich daher nicht
verschieben . Ich will aber den schaden reich¬
lich in der nächsten anmerkung vergüten .

Die methode , über welche bereits viel gu¬
tes gesagt ist , lass ' ich unbesprochen , nur for -
dre ich die grösste einfachheit , und , was oft
unbeachtet bleibt , Vermeidung unnöthiger länge
der langen buchstaben . Denn wenn sich die
feder zu weit vom wagerechten lauf der linie
entfernt , so ist zuvörderst die rückkehr desto
schwieriger und zeitraubender , sodann aber
berühren und durchschneiden auch die langen
buchstaben zweier benachbarter Zeilen einan¬
der , was die schrift undeutlich , unschön und
zuweilen fleckig macht . Ausserdem fordre
man , dass der schiiler sich die buchstaben der
Vorschrift und ihre regeln genau einpräge , da¬
mit er nicht , wie oft geschieht , die buchsta¬
ben anders im schreibebuch und anders in den

übrigen heften gestalte . Weiter ist darauf zu
halten , dass die letzte copie einer Vorschrift
die beste sei , nicht , wie es sich gewöhnlich
zeigt , die schlechteste . Endlich wird auch das
schnellschreiben einiger anweisung bedürfen —
ich meine aber keine Stenographie , welche für
knaben nachtheilig wäre — sondern in der
gewöhnlichen schrift , allenfalls mit einigen
abbreviaturen der oft vorkommenden partikeln
und endungen .
Anm . Nichts fördert den fortscliritt mehr als Verein¬

fachung . Nun aber sind die zehn alphabete , zumal
' dem kinde zugemuthet , zum erschrecken . iHier

liegt aber die hülfe nah ; denn wir können wenig¬
stens vier alphabete los werden , unsre — man
opfre der Vernunft den frommen aberglauben —
unsre deutsche druck - und kursivschrift , die nicht
um ein haar deutscher als die lateinische ist , aber
woh ! viel unförmlicher , jünger , schwieriger und
entbehrlicher . Ist es zu verantworten , dass in
unsern Volksschulen acht alphabete zu lernen sind ,
da vier genügen ] Also fort mit den sogenannten
deutschen buchstaben ! Wenn sich ferner die druk -
kereien mit der lateinischen schrift begnügen , wer¬
den da nicht kosten , räum und mühe erspart ? und
kommt das nicht der Wissenschaft und der bildung
überhaupt zu gute ? _ Also fort mit den deutschen
buchstaben ! Aber wie ist die sache anzufangen ?
So : Alle behörden lassen nur mit lateinischen
lettern drucken und schreiben nur mit lateini¬
schen lettern , Jund eben so halten ' s die schulen
mit ihren lehrbüchern und dem schreiben der
Schüler ; das Publikum folgt dann nach , zumal
da sich schon jetzt manche gelehrte der latei¬
nischen schrift bedienen . Greift man die sache
so an , so herrscht nach zwanzig jähren lateini¬
scher druck und lateinische schrift in ganz Deutsch¬
land , ja im ganzen gebildeten Europa . Und da ich
gerade beim vereinfachen bin , so schlage ich auch
die Verbannung der groosen anfangsbuchstaben
vor , ausser am anfang der periede und in namen .
Den möcht ' ich doch sehn , der jetzt weiss , was
gross und was klein zu schreiben ist , und das
buch , welches sich hierin gleich bleibt . In diesem
punkte sind es aber nioht bloss die schulknaben
und die Proletarier , welche geplagt werden , son¬
dern das gesammte publikum , die lehrer derrecht -
schreibung nicht ausgenommen . Und da anders
predigen und anders handeln nicht schön ist , so
erscheint sogleich mein ideales gymnasium
meiner predigt gemäss , d . h . so weit meine und ,
des setzers besonnenheit ausgereicht haben .

X . Der religionsunterricht .

ltes und 2tesjahr . Gott und der mensch
in ' geschichten , und zwar so viel als möglich ,
in wahren , Gott als Schöpfer und allheiliger ,
allmächtiger , allweiser , allwissender , allgüti¬
ger erhaltet - und vater der menschen , der
mensch als sein schwaches , hülfsbedürftiges
und Gott vertrauendes geschöpf .

3tes jähr . Geschichten des Alten Testa¬
mentes , womit man wenige passende Sprüche
und liederverse verbinden mag .
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4tes jähr . Geschichte Jesu und der Apo¬
stel , ebenfalls mit Sprüchen und liederversen .

Der geschichts - und der religionsunterricht
des dritten und vierten Jahres fallen zusammen .

5tes jähr . Die parabeln Christi . Sprüche
und liederverse .

6tesjahr . Das Vater unser und sich
daran anschliessende stellen des N . T . Sprüche
und liederverse .

7tes jähr . Die lehre Jesu im zusammen¬
hange nach dem N . T .

8tes jähr . Das Evangelium des Matthäus
mit ergänzungen aus den drei andern Evange¬
lien , im original .

9tes jähr . Auswahl aus den briefen des
N . T . , im original . #

10tes jähr . Einzelne Schriften des A .
T . , theils ganz , theils in bruchstücken , nach
Luther und anderen Übersetzern .

Utes jähr . Darlegung und geschiente der
mosaischen und dermohanimedanischenreligion .

12tes jähr . Christliche kirchengeschichte .
13tes Jahr . Christliche dogmengeschichte .
Die hauptaufgabe des religionsunterrichts

ist , das wahre , gute und schöne des christen -
thums der jugend zum gegenstände der Ver¬
ehrung und liebe zu machen .

Welches verhältniss zwischen dem gym -
nasium und dem gewöhnlichen konfirmanden -
unterricht statt finden solle und könne , weiss
ich nicht zu sagen ; ich würde den religions¬
unterricht am liebsten dem gymnasium vorbe¬
halten . Der neunzehnjährige abiturient lege
dann sein glaubensbekenntniss ab , und ist er
ein christ , so nehme man ihn in die gemeine
der Christen auf . Mein rath aber wäre , ihn
für einen Christen gelten zu lassen , wenn er
glaubt , dass ein Gott sei , und dass die
lehre Christi die kraft habe , den men¬
schen , der sie befolgt , glücklich , oder ,
wie die kirche sich ausdrückt , selig zu
machen .

XI . Das turnen , die waffenübung und
das schwimmen .

Es scheint kaum nöthig hievon zu han¬
deln , da sich fast alles von selbst versteht .
Die jüngeren oder vielmehr die schwächeren
knaben werden an keiner der drei Übungen
theilnehmen , und an der waffenübung nur die
erwachsenern . Künstelei bleibe von den turn -
übungen ausgeschlossen , dagegen bedarf das
schöne und anständige in der haltung vielleicht
noch der empfehlung .

Dies sind die lehrgegenstände des idealen

gyrnnasiums und ihre ungefähre vertheilung
und folge . Nur eine ungefähre wollte und
konnte ich geben , und diese genügt auch voll¬
kommen zu einem bilde von dem , was meiner
seele vorschwebt . Doch werde ich dasselbe
noch weiter ausführen , indem ich die wöchent¬
liche Stundenzahl der einzelnen jähre angebe .

Die lehrgegenstände und ihre Stun¬
denzahl in den verschiedenen

Jahren .
ltes jähr . Wöchentlich 16 — 18 stunden ,

vormittags zwei , nachmittags an vier tagen eine
bis anderthalb stunden . In jedem gegenstände
dauert der Unterricht nur eine halbe stunde ,
er kann aber an vier tagen immer zweimal
eintreten .

a ) Rechnen , 3 stunden , b ) Uebung des
ohres und sprachorganes , deutsch , 4 st . c )
Uebung des auges und der hand , zeichnen und
schreiben , 4 st . d ) Gesang , 1 st . e ) Natur¬
kunde , 3 st . f ) Religion , 1 st .

2tes jähr . Wöchentlich 20 stunden , 12
vormittags , 8 nachmittags . Die lehrgegenstände
sind die des ersten jahres ; die vier stunden ,
welche hier hinzukommen , nehme man zum
deutschen und schreiben , oder wo es sonst er¬
forderlich sein wird . '

3tes jähr . Wöchentlich 26 stunden , vor¬
mittags 18 , nachmittags 8 , und ausserdem 2
st . zum turnen , a ) Rechnen , 4 st . b ) Deutsch ,
4 st . c ) Griechisch , 7 st . d ) Geschichte und
religion , 2 st . e ) Geographie , 2 st . f) Natur¬
kunde , 2 st . g) Zeichnen , 2 st . h ) Schreiben ,
3 st . i ) Gesang , 2 st . k ) Turnen , 2 st .

4tes jähr . Wöchentlich 30 lehrstunden
und ausserdem 2 zum turnen . Es bleibt alles
wie im vorigen jähre , doch werden auf das
griechische 8 und auf das deutsche 5 stunden
gewandt .

5tes jähr . Wöchentlich 32 lehrstunden
ausser der dem turnen und schwimmen be¬
stimmten zeit , a ) Rechnen , 4 st . b ) Deutsch ,
6 st . c ) Griechisch , 10 st . d ) Geschichte , 1
st . e ) Geographie , 1 st . f. g . h . i . k ) Für je¬
den der übrigen fünf lehrgegenstände 2 , zu¬
sammen 10 st .

6tes jähr . Wie vorher , nur dass die
zwei schreibstunden ausfallen und dem grie¬
chischen zu gute kommen , das nun in zwölf
stunden gelehrt wird .

7tes , 8tes und 9tes jähr . Wie vorher ,
nur dass hier nicht bloss arithmetik , sondern
überhaupt mathematik eintritt , und im 8ten
jähr statt der naturgeschichte physik .
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lOtes jähr . Philosophie , 1 st . wöchent¬
lich , welche dem griechischen entzogen wird .
Das übrige wie vorher .

Utes , I2tes und 13tes jähr . Wie im
zehnten , nur dass hier noch die waffenühung
hinzukommt , die sich natürlich mit dem turnen
verbinden wird .

Von den Vorzügen des idealen
gyuinasJUuns .

Um die Vorzüge des idealen gymnasiums
kennen zu lernen , muss man sich das jetzt
bestehende mit allen seinen fehlem vergegen¬
wärtigen .

Der hauptfehler desselben ist sein mangel
an einheit durch allseitige Zersplitterung des
uuterrichts ; denn es bietet nicht bloss bruch -
stücke , sondern bruchstücke von bruchstücken ,
welche zu einem ganzen zu verbinden ihm je¬
des mittel abgeht .

1 . Es zählt , wenn man zwei elementar -
klassen mitrechnet , und wo etwa Sekunda , ter -
tia und quarta in subordinirte coctus getheilt
sind , elf klassen , ein übel , das bei klassenleh -
rern in seiner ganzen ausdehnung verderblich
•wirkt , und das bei facMehrern zwar minder
nachtheilig ist , aber dafür ein anderes übel
herbeiführt , dass nämlich der fachlehrer , drei
oder vier klassen unterrichtend , in keiner den
erforderlichen einftuss gewinnt . Dazu kommt :
nur für wenige lehrgegenstände sind fachleh¬
rer vorhanden , und übernehmen meistens nur
zwei bis vier klassen , d . h . die hälfte oder
ein drittel aller . Und welche nachtheile hat
nun das klassensystem ? Bei der Versetzung
in eine höhere klasse kommt der Schüler , wie
viele biographien lehren , in eine neue weit .
Neu sind die lehrer , die mitschüler , die den
neulingen zuweilen übel mitspielen , neu die
methode , die lehrbücher , die aufgaben und tre¬
ten meistens ohne Vermittlung ein . Die schwä¬
cheren schüler , und besonders die , welche in
Einem oder in einigen gegenständen noch nicht
ganz versetzungsfähig waren , lassen dann den
muth sinken und bleiben ein jähr oder länger
oder gar für immer zurück , uud der geringste
schaden ist den kursus der klasse zweimal zu
machen und ein volles jähr unwiederbringlich
zu verlieren . Wiederholt sich aber der fall
bei drei oder vier Versetzungen , so können
auch vier jähre verloren gehn . Es ist kein
ganz seltener fall , dass schüler ein gymnasium
von neunjährigem kursus zwölf jähre und dar¬

über besuchen . Aber auch diejenigen schüler ,
die dem Unterricht der neuen klasse zu folgen
und die aufgaben mehr oder minder gut gear¬
beitet liefern , klagen dennoch fast allgemein
über die Schwierigkeit der neuen klasse , und
überwinden sie meistens nur mit einer billi¬
gerweise nicht zu fordernden anstrengung ,
welche oft nur eine fortsetzung derjenigen an¬
strengung ist , durch welche sie die Versetzung
herbeizuführen suchten . Reisst ihnen dann die
geduld , so lassen sie einige gegenstände lie¬
gen , um wenigstens in den andern zu genügen ,
oder sie ergeben sich ganz der trägheit , was
entweder eine spätere ungenügende Versetzung
oder den verlust eines Jahres zur folge hat .

Lückenhaft wird aber der Unterricht nach
dem klassensystem und den scharf sondernden
jahreinschnitten , weil es fast unmöglich ist ,
den Unterricht und die zeit in Übereinstim¬
mung zu bringen . Bald ist ein pensum zu
gross , zuweilen , wiewohl selten , zu klein , dort
kürzt , hier reckt dann der Prokrustes . Nichts¬
destoweniger bleibt der kursus oft unvollendet .
Es bleiben z . b . vierzig unerlässliche kapitel
eines autors von allen versetzten ungelesen .
Sollen diese nun die lücke privatim ausfüllen ?
sie die neuversetzten , die alle hände voll zu
thun haben , um nur dem täglichen Unterricht
zu folgen ? Absit . Und wird der schüler ,
wenn er auch die zeit erübrigt , lust haben ?
lust , nachdem er einen andern autor kennen
gelernt hat , den er jenem weit vorzieht ? Erst
thue die schule das ihrige , ehe sie vom schü¬
ler das seinige erwartet . Hält aber jemand
das abbrechen für einen seltenen fall , so sehe
er nur die programme an , und er wird finden ,
dass dies übel ein stehendes ist .

2 . Eben so verderblich als das klassen¬
system ist die vertheilung des Unterrichts auf
wochen , tage und stunden . Nach dieser wer¬
den täglich sogar sechs , und wöchentlich sogar
elf verschiedene gegenstände gelehrt . In quarta
des Friedrichs - kollegiums lehren wir jede
woche griechisch , lateinisch , deutsch , geschichte ,
geographie , naturkunde , rechnen , religion ,
zeichnen , singen und schreiben , also elf lehr¬
gegenstände und davon an einigen tagen sechs .
Ich habe mich oft über die verdauungskraft
der knaben verwundert , die solche Überladung
ertragen , aber ich habe sie eben so oft herz¬
lich bedauert . Möchte mir ' s gelingen , ihnen
wenigstens in zukunft zu helfen . Mein einer
lehrer könnte sie von aller noth befreien und
ihnen die klasse zu einem gegenstände des
reinsten Vergnügens machen . Gegen das ge -
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rügte verfahren sträubt sich die psychologie
mit händen und füssen . Denn wie jede kraft ,
so hat auch die geistige ihr maass und schwächt
sich , sobald sie sich auf mehrere gegenstände
zugleich richtet . Wer hat das nicht an sich
selber erfahren ? Liest doch niemand auch
nur zwei romane zugleich , wie sollen denn
nun die knaben mehr leisten als wir erwach¬
sene ? Und doch kann ' s kommen , dass ein
sekundaner in zwei tagen sieben bis acht au -
toren liest , drei lateinische , zwei griechische ,
einen französischen , einen hebräischen und ei¬
nen deutschen . Wie soll sich doch bei sol¬
chem drängen und treiben der einzelne lehr -
gegenstand befestigen , gestalten und weiter
bilden ? Ist das nicht vielmehr eine vollstän¬
dige anleitung zur Zerstreuung , zur halbheit ,
zur konfusion ? Woher so mancher Margites ,
von dem das alte gedieht sagte :
1161 % rjTiiataTo sQya , xaxwg d ' ^ rtlozato nävta ,
als aus solchem Unterricht ?

Dies ist sehr schlimm , aber noch nicht
das schlimmste . Wer wenig gelernt hat und
verkehrt , kann doch in Zukunft den fehler ver¬
bessern . Wer aber die lust verloren hat , lässt
alles beim alten . Die lust aber ist ' s grade ,
die hier verloren geht . Wie der knabe nicht
elf väter , elf mütter und fünfundsechzig ge -
Schwister kindlich lieben kann , so kann er
auch für elf lehrgegenstände kein interesse
haben , wie es der schüler haben soll . Ich
habe mich früher gewundert , wie so oft gleich
dem trägen auch der fleissige nichts lernt ;
jetzt weiss ich ' s : beiden fehlt die Hauptsache ,
das interesse . Der fieiss , zu dem sich der eine
zwingt , gereicht ihm zur ehre , leider aber
fruchtet er nicht ohne interesse , ohne liebe ,
ohne lust .

3 . Eben so wenig interesse können lehr¬
gegenstände erregen , die nur zweistündig in
der woche gelehrt werden , zeichnen , schreiben
und gesang ausgenommen , die vielen eine er -
holung sind und unmittelbar in die sinne fal¬
len . Der zweistündige lehrgegenstand leidet
aber doppelt , einmal , weil er von dem über¬
gewicht der mehrstündigen gegenstände unter¬
drückt wird , sodann weil die eintretenden pau¬
sen zu lang sind . Wird z . b . religion mon¬
tags und dienstags gelehrt , so vergehn fünf
volle tage vom dienstag der einen bis zum
montag der andern woche , beide tage nicht
mitgerechnet . Man kann zwar die stunden
trennen und eine etwa den montag , die andere
den donnerstag ansetzen . Allein indem man so
die pausen abkürzt , verdoppelt man ihre anzahl .

4 . Auch die scharfe begränzung der ein¬
zelnen stunden ist , ein zwar nothwendiges ,
aber dennoch ein übel . Denn sie zerschneidet
nicht bloss die zeit , sondern auch die lehrge¬
genstände , und oft auf die widerwärtigste art .
Der lehrer steht mitten in einem kapitel sei¬
nes autors , oder mitten in der erläuterung ei¬
ner biblischen stelle , einer grammatischen re -
gel , der beschreibung eines naturgegenstandes
— da schlägt die uhr plötzlich und sein nach -
folger mäht mit unbarmherziger sense stunde
und lehrer und lehrgegenstand hinweg . Gern
würde er zehn minuten warten , allein gebrannt
kind scheut das feuer , und so sucht er das
missgesebick seines Vorgängers zu vermeiden ,
wohlgemerkt , wenn er gewohnt ist , sein stun -
denpensum sorgfältig voraus zu bestimmen .

5 . Eine eben so grosse Zersplitterung des
Unterrichts , als die bisher besprochene , führt
die Vielheit der lehrer in derselben schule her¬
bei . Da wechseln ordentliche lehrer mit wis¬
senschaftlichen hülfslehrern , mit technischen
hülfslehrern und schulamtskandidaten , die ihr
Probejahr abhalten . Doch nicht genug , die or¬
dentlichen lehrer , die hülfslehrer , die schul¬
amtskandidaten werden an andere schulen ver¬
setzt und neue treten ein , so dass ein schüler
während eines neunjährigen Schulbesuchs leicht
16 — 20 , und , wenn sein vater in eine andere
Stadt versetzt wird , selbst 30 lehrer haben
kann . Wechselt man wohl so mit dienstboten
und Handwerkern , deren Wechsel doch mehr
Unbequemlichkeit als nachtheil hat ? Was ich
oben von der Vielheit der lehrgegenstände ge¬
sagt habe , gilt auch von der Vielheit der leh¬
rer . Der schüler ist einseitig , er kann nicht
an allen hangen , er hat seinen liebling , und
die übrigen sind ihm mehr oder minder gleich¬
gültig . Das zeigt sich in den lehrerkonferen -
zen , wo oft alle lehrer über einen schüler kla¬
gen mit ausnähme eines einzigen , bei dem er
vielleicht der beste in der k ' asse ist . Glück¬
licher knabe , wenn dein einziger lobredner
auch dein einziger lehrer wäre ! Das verderb¬
liche der lehrervielheit liegt aber in der Ver¬
schiedenheit ihrer lehrgegenstände , ihrer me -
thode , ihrer diseiplin , ihrer lebensansicht , ih¬
res Charakters . Der eine ist ein guter päda -
gog , der andere ein erträglicher , der dritte
ist ' s garnicht . Abgesehen davon , dass nicht
alle lehrer in einem freundschaftlichen ver -
hältniss zu einander zu stehn pflegen , und
dass dies den Schülern nicht immer entgeht ,
wirkt schon die oben angegebene Vielheit und
Verschiedenheit nachtheilig , indem die lehrge -

3
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genstände , statt sich zu einem ganzen zu ver¬
binden , vielmehr nach allen vier winden zer¬
fahren und die schon grosse Zerstreuung des
Schülers abermals vermehren . Giebt ' s doch
lehrer , die einen und den anderen unterrichts -
gegenstand geradezu verachten , die mathema -
tik , den gesang , das vokabellernen u . s . w .
Gegenseitige liebe des lehrers und Schülers ist
die erste bedingung , wenn der Unterricht ge¬
lingen soll . Jetzt lernen viele lehrer bei zwei ,
drei oder vier wöchentlich in einer zahlreichen
Idasse zu ertheilenden lehrstunden ihre Schü¬
ler nicht einmal kennen , geschweige denn lie¬
hen ; wie wollen sie sie doch unterrichten und
erziehn ? Wicht selten trit unter solchen um¬
ständen sogar ein feindseliges verhältniss ein ,
und der lehrer , statt zu unterrichten , verliert
seine zeit mit ins ]>iciren , untersuchen , ermah¬
nen , drohen , schelten und strafen , ausser der
zeit aber auch die lust , so dass er ungern die
klisse betritt und froh ist , wenn er sie im
rücken hat . Dass ich ' s unverhohlen sage : er
nützt nicht bloss nicht , er schadet durch sein
missverhältniss sich , den Schülern und der
Wirksamkeit seiner mitlehrer . Hätte ein sol¬
cher lehrer nicht zwei bis vier , sondern zwölf
bis sechzehn , lehrstunden in seiner klasse zu
halten , so würde er wahrscheinlich seine Schü¬
ler kennen und lieben lernen , sie gern unter¬
richten und in ihrer bildung fordern . Wo dies
nicht der fall ist , darf man sich nicht wun¬
dern , wenn die lücke in seinem unterrichte
sich vielleicht von quarta bis zum abgange auf
die Universität fortpflanzt . Jetzt findet sich
in der that selten ein abiturient , der nicht eine
oder einige lücken zeigte . Ja es kann kom¬
men , dass ein schüler von sexta bis prima
hinaufrückt , wöchentlich zwei stunden sing -
unterricht erhalten hat , und nach acht - oder
neunjährigem Unterricht dennoch nicht einmal
die noten kennt . Das ist nur zur ^hälfte seine
schuld , die andere hälfte trift den lehrer oder
die schuleinrichtung . "

Das lernen bedarf der Unterstützung des
gemüths , und vom geliebten lehrer überträgt
der schüler seine liebe auch auf den lehrge -
genstand . Lieben und sich geliebt fühlen ist
ein grosses bedürfniss für den knaben , wenn
er sich dessen auch nicht bewusst ist . Aber
auch der erwachsene fühlt eben dies bedürf¬
niss , und vor allen der paedagog . Jede strenge
schmerzt und verstimmt ihn , jede freundlich -
keit , die er dem schüler erweist , erweist er
sich selber . Die liebe verähnlicht den lieben¬
den dem geliebten , und das starke zieht in der

gesammten natur das schwache an sich . Wenn
also auch der lehrer sich nicht leicht seinem
schüler verähnlichen wird , wiewohl doch auch
das ohne sein wissen kommen kann , so ist
nichts gewisser , als dass ein theil vom wesen
des geliebten lehrers in den schüler übergeht .
Ist dieser lehrer nun ein solcher , wie ich ihn
als ideal aufstelle , so weiss ich wahrlich nicht ,
welch grösseres glück einem schüler begegnen
könne .

6 . Von der Zersplitterung des Unterrichts
durch die lehrmittel , da sie einleuchtet , werd '
ich nicht viel zu sagen brauchen . Wahr ist ' s
aber , dass manche lehrer nie bücher und hülfs -
mittel genug bekommen können , andere nicht
lange bei einem verweilen mögen , weil es sie
langweilt . Die folge ist , dass der gymnasiast
während des Schulbesuchs 60 bis 70 autoren ,
grammatiken , lehrbücher , atlanten u . s . w .
braucht , — auch wohl verbraucht , ohne sich
nur ein einziges anzueignen . Ausser der Zer¬
streuung tritt hiedurch noch ein anderes , nicht
geringes übel ein . Der schüler glaubt näm¬
lich selber das zu wissen , was er nur in sei¬
nen büchern besitzt , da er ja nur nachschla¬
gen darf ; er schlägt aber nur im höchsten noth -
fall nach , ( er , der in keinem buche bescheid
weiss ) , ausser etwa bei anfertigung der exer -
citia , die denn auch , zur Vermeidung grober
blossen , mit grossem Zeitverlust zu stände ge¬
bracht werden .

Nur kurz und unvollständig hab ' ich die
mängel der jetzigen gymnasialeinrichtung dar¬
gelegt , aber dennoch , wie ich glaube , hinrei¬
chend , um daraus ihren äusserst geringen er¬
folg zu erklären , den namentlich die abituri -
entenprüfung unleugbar bekundet . Man wird
zwar auch hier dem fortschritt in den weg tre¬
ten und das von mir getadelte billigen , ja un¬
übertrefflich finden . Allein wenn ich früher
mein ideales gymnasium unbesprochen liess ,
so dürfte es im Jahr 1848 schon eher einige
heachtung finden , wenn auch immerhin eine
partielle . Das verfahren der tadler dürfte aber
das gewöhnliche sein . Alles , auch das schlimmste ,
hat doch irgend eine wirklich oder scheinbar
gute seite ; diese wird man aufsuchen und mir
entgegensetzen . So wird man z . b . sagen ,
nichts wirke so nachtheilig auf die Jugend ,
als das ewige einerlei , und die mannichfaltig -
keit der lehrgegenstände sei daher gerade das
geeignetste mittel ihrem überdrusse zuvorzu¬
kommen . — Das ist vollkommen wahr , aber
nur bis zu einem gewissen grade nach dem
horazischen : Est modus in rebus . Gewiss
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würden sechs religionsstunden hinter einander
ermüden , aber eben so gewiss zerstreuen sechs
verschiedene lehrstunden nach einander , und
darum befolgen wir die weise regel des ge¬
nannten dichters , wenn er weiter sagt :

sunt denique fines ,
Qaos ultra citraque nequit consistere rectum .

Um nichts besser ist der einwand , es sei
eben ein glück für den schüler , dass er von
mehreren unterrichtet werde , denn so finde er
wenigstens Einen lehrer , der seiner neigung
entspreche . — Wenn die lehrer alle nichts
taugen , findet der schüler keinen , und wenn
sie alle paedagogen sind , so entsprechen sie
alle seiner neigung , wenn auch in verschiede¬
nem grade . Ich habe unter Ant . Fried . Bü -
sching und Fried . Gedike das berlinische gym -
nasium zum Grauen Kloster besucht . Wir
schüler urlheilten über unsere lehrer völlig
gleich : zwei liebten wir aufrichtig , mehrere
achteten wir ohne besondere Zuneigung , und
zweien waren wir durchaus abgeneigt . So
wird ' s allenthalben geschehn . Was aber das
ideale gymnasium anlangt , so kann sein leh¬
rer nur ein von allen Schülern geliebter sein ,
jeder andere ist unbrauchbar . — Doch ich
mag mich nicht länger bei einwänden derart
aufhalten ; denn selbst , wenn man hesser be¬
gründete gegen mich vorbrächte , würden sich
die bedeutenden mängel der jetzigen gymnasial -
einrichtung nicht in lugenden verwandeln , und
diese muss und wird fallen , wann ihr stund¬
lein gekommen ist .

Von allen oben besprochenen fehlem haf¬
tet am idealen gymnasium auch nicht der ge¬
ringste . Sein Einer lehrer ist durch nichts be¬
schränkt , als durch den dreizehnjährigen kur -
sus und die geforderte bildung des abiturien -
ten . Erreicht er diese und hält er die zeit
von dreizehn jähren ein , so ist ihm in allem
übrigen die vollste freiheit gestattet . Hat er
z . b . irgend einen grund dazu , so verlängert
oder verkürzt er ein jähr um einen halben
monat , den er dem folgende jähre abzieht oder
zulegt . Seine jahrespensa können daher nie
unvollendet bleiben , so wenig als irgendwo
eine lücke entstehen kann . Unser lehrer ist
ein sorgfältiger buchhalter . Auf der linken
Seite seines buches sieht , was in der nächsten
Woche beendet werden soll , auf der anderen
seite , was beendet ist . Bleibt dennoch irgend
ein gegenständ unbeendet , so wird der rest in
der nächsten woche abgcihan , indem den ge¬
genständen , die es gestalten , ein paarminuten
entzogen werden . Der unterricht ist an keine

zeit gebunden , und statt der gewöhnlichen
stunden können auch 3U , % , % stunden ein¬
treten , wodurch man erreicht , dass jede lek -
tion einen schicklichen abschluss gewinnt , und
nichts zusammenhängendes zerrissen wird . Mit
einem Worte , der dreizehnjährige Unterricht
gleicht einem ununterbrochen dahinfliessenden
ströme , in welchem sich der länge , breite und
tiefe nach ein tropfen an den andern schliesst ,
so dass alle gemeinsam ihrem ziele entgegen
fiiessen . Der ideale Unterricht ist ein ganzes ,
und alle seine theile sind integrirend , so wahr
unser lehrer selbst ein ganzer , und sein wis¬
sen kein zerstreutes , sondern ein organisch
erwachsenes , sich organisch weiterbildendes
und sich organisch mittheilendes ist . Aber
fasst auch der schüler den Unterricht als ein
ganzes auf , der ihm doch der natur der sache
nach nur allmählich und mit Unterbrechungen
gegeben wird ? Wahrlich , von selbst thut er
es wohl nicht , aber der lehrer hilft , welcher
kann , was kein jetziges gymnasium bei seiner
Zersplitterung vermag . Es ist nämlich eine
hauptaufgabe für ihn , das wissen seiner schü¬
ler zu einem ganzen zu verbinden . Ihr wis¬
sen ist kein angelerntes , kein unbewusstes ,
kein todtes ; der schüler weiss von seinem
wissen , wenn auch nicht von anfang an . Je¬
des fach seiner kenntnässe lehnt sich an alle
übrigen , trägt sie und wird von ihnen getra¬
gen . Stets sucht man zum allgemeinen das
besondere und zum besondern das allgemeine ;
es bildet sich nach und nach ein System , pa -
rallelismen von analogien tauchen auf , beson¬
ders zwischen der sinnen - und der geistesweit ,
und jede neuentdeckte terra incognita wird
der wissenskarte am rechten orte einverleibt .
Anfangs denkt der lehrer dem schüler vor ,
später nöthigt er ihn durch fragen zum selbst -
vdenken . Fast jede stunde bietet gelegenheit
zur denkübung , besonders aber wird der lehrer
theils einzelne aufgaben zu deutschen aufsäz -
zen hiezu benutzen , theils auch eigene aufga¬
ben bearbeiten lassen . Nichts wird bei der
heutigen einrichtung der gymnasien so sehr
versäumt , als das freie selbstdenken . Der
schüler ist von untenauf gewöhnt , sich an et¬
was zu lehnen , sei ' s ein buch , eine karte , ein
geschriebenes heft , die klassentafel oder sonst
etwas . Soll er nun frei schwebende gedanken .
handhaben , so fehlen ihm eben handhaben , die
gedanken entschlüpfen ihm , er fühlt sich leer ,
und es fängt ihm an zu schwindeln . Gewöhn¬
lich verfährt er dann beim denken , wie der
gedankenlose beim entwirren eines verschlun -

3 *
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genen knäiils : er zupft auf ' s gerathewohl bald
hier bald dort an den gedanken , statt die an¬
fange aufzusuchen und die fäden weiter zu
verfolgen . Diese unentbehrliche denkübung
lässt sich von keinem vielgliedrigen lehrerkol .
legium , sondern nur von einem einzigen leh -
rer erfolgreich leiten , der alle lehrfächer um -
fasst und seine Schüler nicht in einzelnen Wis¬
senszweigen , sondern in allen vollkommen
kennt , ausserdem aber noch eines jeden kräfte ,
neigungen und charakter . Unsere zeit soll
und will reden , reden aber setzt denken vor¬
aus , und zwar ein mit der gesammten wissens -
kraft verbundenes denken . Eine nothwendige
vbrbereitung dazu bieten natürlich die deut¬
schen aufsätze , deren bedeutung man nicht
hoch genug anschlagen kann . Und doch ist
die mehrzahl der aufgaben zu denselben theils
überhaupt unzweckmässig , theils für die jedes¬
maligen schüler , denen man sie stellt . Natür¬
lich . Denn wie weiss der lehrer des deut¬
schen , was seine schüler bei den übrigen leh -
rern gelesen , gelernt , bearbeitet haben ? Ge¬
rade hieran müssen sich aber die deutschen
aufsätze schliessen . Aufgaben der art nöthigen
zum wiederholen , zum verdeutlichen , zum be -
wusstwerden und zum weiterführen . Jeder be¬
deutende abschnitt in der bildung des Schülers
sollte eigentlich mit einem aufsatz beschlossen
werden .

Beseitigt wird im idealen gymnasium fer¬
ner die häufung der lehrgegenstände in der
woche und an den einzelnen tagen . Ich habe
diesen fehler oben in einer gymnasialquarta
nachgewiesen ; ihr gegenüber stehe hier unser
fünftes jener klasse entsprechendes jähr . Zu¬
vörderst hat das ideale gymnasium hier einen
lehrgegenstand , das latein , weniger , wöchent¬
lich also nur zehn , die es aber noch auf sie¬
ben verringert , wie es denn auch täglich nie
sechs , sondern an vier tagen vier , an zwei ta¬
gen fünf lehrgegenstände ansetzt . Dies er¬
reicht es folgendermassen : nur griechisch ,
deutsch , rechnen , zeichnen , schreiben und ge -
sang werden ununterbrochen jede woche ge¬
lehrt , religion , naturkunde , geschichte und geo¬
graphie dagegen , von denen die beiden erste -
ren zweistündig , die beiden anderen einstün¬
dig sind , wechseln in einem sechswöchentli¬
chen cyklus mit einander ab , so dass die re¬
ligion , und eben so die naturkunde , zwei Wo¬
chen lang in zwölf stunden , die geschichte ,
und eben so die geographie , eine woche lang
in sechs stunden gelehrt wird » Ich gebe hier
eine woche als probe :

um 8 uhr 9uhr 10 uhr li uhr 2 uhr 3 uhr
Montag griech . geogr . rechnen zeichnen griech . singen
Dienstag griech . geogr . rechnen zeichnen griech . singenMittwoch griech . geogr . rechnen deutsch frei frei
Donnerstag griech . geogr . rechnen deutsch griech . deutsch
Freitag griech . geogr . schreiben deutsch griech . deutsch
Sonnabend griech . geogr . schreiben deutsch frei frei

Hier ziehn sich religion , naturkunde , ge¬
schichte und geographie nicht mehr in einzel¬
nen stunden als dünne wöchentlich zerrissene
fäden ohne Wirkung durch den übrigen Unter¬
richt hin , sondern treten jedesmal in masse
auf , um die aufmerksamkeit gleich den ande¬
ren lehrgegenständen in anspruch zu nehmen .
Die pausen von vier bis fünf wochen wird der
lehrer dadurch unschädlich machen , dass er
den abgebrochenen gegenständ wieder aufneh¬
mend , den schluss des früher vorgetragenen
oder auch das ganze kurz wiederholt . Schrei¬
ben , zeichnen und gesang scheinen mir dieser
anordnung nicht zu bedürfen , sondern werden
auch im idealen gymnasium wöchentlich ge¬
lehrt . Es kommt bei ihnen auf kein wissen ,
sondern auf fertigkeit an , die durch längere Un¬
terbrechung eher verlieren als gewinnen würde .

Selbst jede einzelne stunde rundet sich ,
so weit es möglich ist , zu einem ganzen ab ,
was der lehrer durch zweierlei erreicht : er be¬
ginnt nämlich jede lehrstunde mit diesem Vor¬
sätze und schliesst sie vor oder nach dem
schlage , je nachdem er sein vorhaben vor oder
nach demselben erreicht , denn er kann jeder
lehrstunde soviel minulen entziehn oder zule¬
gen , als er nöthig hat . Was hiemit gewonnen
ist , weiss jeder , der eine arbeit abbrechen
musste und nachher nicht mehr die rechte
Stimmung fand sie wieder aufzunehmen .

Auch das ist bekannt , dass der erfolg des
Unterrichts mit darauf beruht , dass nichts zur
unrechten zeit gelehrt werde , sondern immer
erst dann eintrete , wann es vollkommen vor¬
bereitet ist , und sich bei dem schüler das be -
dütfniss desselben fühlbar macht . Dies zu
bewirken kann dem idealen lehrer keine Schwie¬
rigkeit machen , da er herr seiner zeit und an¬
ordnung ist .

Mit bedauern sieht man , wie jetzt der Un¬
terricht im zeichnen und in der naturkunde
darum fast ganz verloren geht , weil dies nur
lehrgegenstände der unteren Massen sind , und
doch beträgt dieser Verlust nicht weniger als
fünf - bis sechshundert stunden . Das ideale
gymnasium verliert auch nicht eine , denn es
setzt den Unterricht in der naturkunde und im
zeichnen auch in den letzten jähren fort . Aus¬
serdem aber gilt es ihm als eine hauptaufgabe
dafür zu sorgen , dass der schüler von allem ,
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was er lernt , nicht das geringste vergesse ,
also z . b . kein deklamirstück , das er gelernt
hat , ja nicht einmal eine im siebenten jähre
gelernte fabel . Es wäre pedantisch auf das
behalten jeder kleinigkeit einen werth zu le¬
gen ; soll aber die maxime , dass man nichts
zum vergessen lerne , festigkeit bei der Jugend
gewinnen , so muss sie mit aller strenge be¬
obachtet werden . Erreicht aber wird das be¬
halten durch häufige Wiederholung und Über¬
zeugung des schülers , dass alles vergessene ein
verlorenes kapital ist , das keine zinsen mehr
trägt .

Manches vernachlässigt urfd vergisst der
schüler , weil er keine anwendung davon sieht .
Diese ist auch in der that bei der vertheilung
des Unterrichts an sechs bis acht zugleich un¬
terrichtende lehrer selten möglich ; der ideale
lehrer dagegen wird die gelegenheit nicht nur
absichtlich suchen , sondern auch finden ; zura¬
theil wird sie schon durch die enge Verbindung
der lehrgegenstände herbeigeführt werden .

Gehört zu den bedeutenden Übeln der
jetzigen gymnasialeinrichtung , wenn auch nicht
stehende , doch unter umständen eintretende ,
ja nicht zu vermeidende Überladung des Schü¬
lers mit häuslicher arbeit , besonders nach
krankheiten und zurückbleiben durch trägheit
oder geringe anlagen , so ist es erfreulich ,
dass im idealen gymnasium dies übel nicht
eintreten kann und zwar darum nicht weil der
lehrer täglich und stündlich den zustand sei¬
ner zwölf , sechzehn oder höchstens zwanzig
schüler sieht und daher jene lücke verhindert .
Tritt sie dennoch ein , so wird ein tüchtiger
mitschüler , der hülfslehrer , ein einstweiliger
privatlehrer oder der ideale lehrer selbst für
ihre ungesäumte ausfüllung sorgen , da jeder
Verzug die heilung erschwert . Ist aber die
lücke nach einer längeren krankheit zu gross
geworden , oder zeigen sich die kräfte eines
schülers unter der mittelmässigkeit , so wird
ein solcher dem lehrer des folgenden Jahres
übergeben . Unmöglich ist im idealen gym¬
nasium diejenige Überladung , welche entsteht ,
wenn der schüler für drei , vier , fünf lehrer
zu gleicher zeit bedeutende arbeiten zu liefern
hat , was überall geschehn wird , wo jeder leh¬
rer unbekümmert um die übrigen seinen eige¬
nen gang geht . Im idealen gymnasium gehn
alle aufgaben von Einem lehrer aus und wer¬
den daher nie gehäuft werden , noch die kräfte
des schülers zu sehr anstrengen . Zur ininde -
rung der häuslichen arbeit trägt aber auch die
unausgesetzte aufmcrksamkeit des schülers in

der klasse nicht wenig bei . Denn was er hier
gehörig begriffen hat , wird oft besondere aus -
arbeitungen unnöthig machen , oder sie , wenn
sie nöthig sind , erleichtern , da der schüler
alles mitbringt was sie erfordert . Sie wird
übrigens auf diese weise nicht bloss leichter ,
sondern auch angenehmer . Dass aber regel¬
mässige aufmerksamkeit im idealen gymna¬
sium vorhanden sein werde , begreift man ,
wenn man nicht vergisst , dass nur zwölf bis
zwanzig schüler vorhanden sind , dass sie alle
mitgehn , dass ihr lehrer ein pädagog ist , von
ihnen geliebt und geehrt wird , und es ver¬
steht ihnen den Unterricht auch angenehm zu
machen .

Noch sind manche Vorzüge des idealen
gymnasiums zu besprechen , ich beschränke
mich aber nur an drei schon bemerkte hier
nochmals zu erinnern .

Der erste besteht in der Vereinfachung
der lehrgegenstände , indem von den jetzt üb¬
lichen fünf bis sechs sprachen nur zwei , grie¬
chisch und deutsch gelehrt werden .

Der zweite beruht auf der Vermehrung der
Stundenzahl für die hauptlehrgegenstände , na¬
mentlich das griechische und deutsche . Dem
griechischen sind während des dreizehnjähri¬
gen Unterrichts nicht weniger als 5148 stun¬
den gewidmet , dem deutschen aber 2420 . Was
das zu bedeuten habe , leuchtet ein , wenn man
sich erinnern will , dass alles lernen ein cen -
trum verlangt , einen hauptgegenstand , um den
sich die übrigen gruppiren . Als solchen bie¬
ten die jetzigen gymnasien das latein , die rö¬
mische literatur und geschichte . Wie tief
stehn alle drei unter den organisch aus eige¬
ner wurzel erwachsenen Griechen , den von
aller weit bewunderten und nachgeahmten ori¬
ginalen ! Doch hierüber kein wort mehr , da
auch ein buch nicht genügen würde .

Den dritten vorzug endlich gewährt dem
idealen gymnasium der zusatz von zwei jäh¬
ren , und zwar dem achtzehnten und neun¬
zehnten des schülers . Nach meiner Überzeu¬
gung beziehn heutiges tages die gymnasiasten
die Universität , trotz dem zeugniss der reife ,
nicht so vorbereitet , wie es ein fruchtbarer
besuch der universitätskollegia verlangt . Aber
auch in früherer zeit hat genügende Vorberei¬
tung fast allen abiturienten gefehlt , die prima
nur zwei jähre lang besucht haben . Zwar hat
einmal jemand gesagt , und mancher — die
gründe sind leicht zu begreifen — hat es ihm
nachgesagt , dass die mit den besten Zeugnis¬
sen , z . b . mit dem ehemaligen zeugniss des
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ersten grades , von den gymnasien entlassenen
späterhin im anite immer die unbrauchbarsten
wären ; allein das gymnasium , welchem ich
jetzt seit neununridreissig jähren vorstehe , wie
vermuthlich alle übrigen gymnasien , hat die
entgegengesetzte erfahrung gemacht : die mit
den besten Zeugnissen entlassenen haben sieh
in der folge stets tüchtig bewährt , wie sich
sogleich zeigen würde , wenn es anständig
wäie hier ihre narnen za nennen .

So viel über das ideale gymnasinm . Ich
fasse alles gesagte kurz zusammen . Ein ein¬
ziger lehrer unterrichtet zwölf bis zwanzig
schüler von ihrem beendeten sechsten bis zu
ihrem beendeten neunzehnten jähre ohne Un¬
terbrechung und als vollkommener gebieter
über zeit , lehrstoff , lehrmittel und alles übrige .
Er unterrichtet s : e aber in allen Wissenschaf¬
ten und fertigkeiten der jetzigen gymnasien
mit ausnähme der sprachen , von - welchen er
nur zwei aufnimmt und so durch Verminde¬
rung der lehrgegenstände den Unterricht we¬
sentlich vereinfacht und erleichtert . Er führt
endlich jedes fach des Unterrichts , also auch
die naturkunde und das zeichnen bis zum ab¬
gange seiner schüler fort . Auf diesem wege
gelingt es ihm denn seinem unterrichte in al¬
len theilen das rechte maass , den engsten
Zusammenhang und fortgang , die passendste
form und anordnung und den grad des inter -
esse und der anmuih , dessen er fähig ist , zu
verleihen , das wissen der jungen leute aber
zu einem gründlichen und zusammenhängen¬
den zu machen , sie den hohen werth ächter
bildung erkennen zu lassen , ihnen für immer
eine brennende liebe zu derselben einzuflös¬
sen , und endlich auch durch sie dem mangel
an idealen lehrern für die zukunft abzuhelfen .

Und die kosten eines idealen gymnasiums ?
denn flanach pflegt man ja zuerst zu fragen .
Ich will sie berechnen . Der ideale lehrer er¬
halte im ersten jähre 500 thaler , in den fünf
folgenden aber jährlich 100 thaler mehr , so
dass seine besoldung im sechsten jähr 1000
und im elften 1500 thaler betragen wird . Bei
diesen mag es verbleiben , bis der lehrer den
dreizehnjährigen kursus zum drittenmal be¬
ginnt . Von dieser zeit an mag er jährlich
2000 thaler erballen und nach vollendetem
dritten kursus lebenslänglich behalten . Be¬
soldet man nun noch acht hülfslehr *' r jeden
mit 300 thalern , so beträgt der geringste jah -
resetat des idealen gymnasiums für dreizehn
lehrer 14 , 000 , drr möglichst hohe 20 , 000 , im
durchschnitt 20 , 000 thaler , zu denen aber die

besoldung von acht hülfslehrern mit 2400 , und
die Verwaltungskosten mit 1000 thalern kom¬
men , so dass man den etat auf 23 , 400 thaler
setzen darf . Nehmen wir nun selbst zwan¬
zig schüler unter Einem lehrer an , so würde
jeder abiturient den Staat etwa 1170 thaler
kosten , und viel wohlfeiler werden es die
jetzigen gymnasien auch wohl nicht thun .
Wenn diese aber neben den abiturienten noch
eine menge schüler für das bürgerliche leben
vorbereiten , so wird dieser überschuss vom
idealen gymnasium durch die wissenschaft¬
liche und gemüthliche bildung seiner abitu¬
rienten um vieles überboten .

Der bau , den ich aufgeführt habe , ist zu
gross und herrlich , als dass nicht ihrer viele be¬
müht sein sollten , ihn ganz oder theilweis nie -
derzureissen . Am kürzesten wird man sich mit
aehselzucken und dem wörtlein luftschloss
fassen . Will man aber grossmüthig sein , so
wird man sagen : „ Ist etwas brauch - und zu¬
gleich ausführbares an dem idealen gymna¬
sium , so mag man ' s auf die bestehenden über¬
tragen " , und mich dann mit wenigen am wege
liegenden einwänden abfertigen . Die einwände
werden aber vermuthlich folgende sein :

Erster einwand . Wo willst du lehrer
finden , wie du sie forderst ? und wenn du sie
findest , werden sie lehrer sein wollen ? und
wenn sie wollen , wird ihre körper - und gei -
steskraft einer so grossen anstrengung nicht
erliegen ?

Antwort . Ob man lehrer , wie ich sie
fordere , finden werde , muss man doch erst
versuchen . Davon bin ich überzeugt : fordert
man sie , so werden sie entweder schon jetzt
oder doch in Zukunft vorhanden sein . Dass
man sie nicht in jedem unserer heutigen leh¬
rer finden werde , ist mehr als wahrscheinlich ;
denn theils fehlen ihnen die natürlichen an¬
lagen und die neigung dazu , theils ist es von
hause aus nicht ihre aufgäbe gewesen . Mit¬
hin ist der vom bestehenden hergenommene
maassslab ganz unbrauchbar . Will man den¬
noch auf die Vergangenheit blicken , so erin¬
nere man sich , wie mancher gelehrte doktor
in zwei , drei ja in allen vier fakultäten ge¬
wesen ist . Sollte man das nicht auch heut
und künftig können , wenn man den ernsten
willen hat ? Vielseitigkeit ist ein schöner
charakterzug des Deutschen . Fünf bis sechs
sprachen , geschichte , geographie und die an -
fangsgründe der mathematik weiss so ziem¬
lich jeder deutsche gelehrte ; dabei ist mancher
noch sänger und musikus ; und doch hat er
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nie daran gedacht idealer gymnasiallehrer zu
werden . Denkt er aber einmal daran , so wird er
sich auch das noch fehlende anzueignen wissen .
Unser künftige ideale lehrer ist nämlich ein
von der natur freigebig begabter kalos ka -
fathös , der zuvörderst neunzehn jähr alt mit

en kenntnissen eines tüchtigen abitnrienten
die Universität bezieht . Studirt er hier vier jähre ,
so wird er doch wohl ein guter Grieche und
kenner des alterihums , Rom mit inbegriffen ,
werden , in allen übrigen fächern aber seine
schulkennlnisse so weit ausdehnen , dass er
die Jugend bis zu ihrem sechszehnten jähre
darin unterrichten kann . Zugleich wird er
sich die ihm noch fehlenden sprachen , na¬
mentlich das lateinische aneignen , besonders
durch lesung der römischen historiker , geo -
graphen und Cicero ' s , wodurch er sich auch
in den Sachen festsetzen wird . Diese Studien
fallen in das erste Universitätsjahr ; das zweite
mag er unter anderem auf das italiänische
wenden , das dritte auf das französische ,
das vierte endlich auf das englische , wiewohl
er das englische auch für das hülfslehrerjahr
versparen kann , falls sich die Studien auf der
Universität zu sehr häufen , und namentlich
die naturwissenschaften einen bedeutenden theil
seiner zeit erfordern sollten ; denn in diesen
lässt sich manches nur durch unmittelbare an -
schauung unter der leitung eines professors
gehörig lernen . Uebernimmt er endlich im
sechsten jähr selber eine abtheilung des ge -
sammigymnasiums , so hat er dann noch neun
volle jähre , in welchen er seine mussestunden
auf das wenden kann , was er in den vier
letzten Jahren lehren wird . Bis er dahin kommt ,
hat er sich also als gymnasiast 13 jähre , als
Student 4 , als hülfslehrer 1 jähr , und als gym¬
nasiallehrer 9 jähre , d . h . zusammen 27 jähre
lang vorbereitet , was ihn , wie ich fest über¬
zeugt bin in den stand setzen wird auch den
Unterricht der letzten vier jähre genügend zu
ertheilen . Es hat gewiss zu allen Zeiten män -
ner gegeben und giebt sie noch , mit deren
"wissen sich der ideale lehrer nicht messen
kann . Wenn aber ihre anzahl gering ist , so
liegt das theils an der [erziehung , theils an
mangelnder zeit , theils an mangelndem guten
willen . Das ideale gymnasium räumt alle drei
nindernisse hinweg .

Ob die mit den kenntnissen eines idealen
gymnasiallehrers ausgerüsteten männer auch
neigung zum lehren haben werden , weiss ich
nicht ; immer aber wird sich diese neigung
doch bei einem theile finden , nämlich bei den

geborenen pädagogen ; an diese hat man sich
zu wenden . Aber , dringt man weiter in mich ,
wird der ideale lehrer , auch wenn er pädagog
ist , lust haben sich mit sechsjährigen kindern
zu beschäfftigen , mit ihnen zu lautiren und
überhaupt einige jähre in den ersten anfangs -
gründen zu verweilen ? Will man mir ' s nicht
übel deuten , wenn ich von mir selber spreche ,
so sag ' ich : Ich habe in meinem siebzigsten
jähre , nach einer pause von etwa dreissig jäh¬
ren , ein jähr lang in sexta unterrichtet , und
zwar mit Sorgfalt , mit lust und , soweit es die
durch zufall ungünstigen umstände erlaubten ,
auch mit erfolg . Der pädagog bedarf der
kenntnisse , aber sie sind ihm nur das mittel
des Unterrichts ; bücher schreiben , als gelehr¬
ter glänzen ist nicht , was er sucht ; die bil -
dung der Jugend , ihr fortschritt , der glückliche
erfolg , sich selbst in seinen Schülern wieder¬
zuerkennen , und in ihnen das salz seines Va¬
terlandes theils hoffen zu dürfen , theils schon
mit eigenen äugen zu sehen , das ist seine
lust , sein stolz , sein glück . Kommt es ihm
demnach auf lehren und lernen , auf bilden
und werden an , nun , das hat er am Sextaner
so gut als am primaner .

Aber selbst wenn wir pädagogische lehrer
finden , sei , wendet man ein , doch nichts da¬
mit gewonnen , da die körperliche und geistige
anstrengung die kräfte eines einzigen mannes
übersteige und ihn in kurzer zeit aufreiben
werde . Man würde recht haben , wenn er un¬
ter 50 bis 70 Schülern zu lehren halte und die
aufrechthaltung der disciplin die hälfte seiner
thätigkeit in anspruch nähme , aber unter 12
bis 20 Schülern unter einem wahren pädago¬
gen , ist von polizei , von disciplin keine rede ,
und die vollkommenste Ordnung besteht bei
dem rechten unterrichte ohne sein bitten und
beten , martern und gemartert werden . Aber ,
sagt man , warum ist so mancher lehrer , der
weniger zu thun hat als der deinige , vor der
zeit ein emeritus ? Darum , weil er kein pä¬
dagog ist , weil er nicht im unterrichten lebt
und webt , weil seine seele nicht an der Jugend
hängt , weil er unaufhörlich mit der polizei
beschäftigt ist , und weil er wöchentlich 50 bis
70 und vielleicht 100 bis 140 arbeiten korri -
girt , unter denen vielleicht 6 bis 7 mit Sorg¬
falt , und dennoch nur mit massigem erfolge
gefertigt sind . Das alles führt zu einem geist -
tödtenden mechanismus , der vermöge der Sym¬
pathie leib und seele aufreibt . Nun würden
32 lehrstunden in der woche allerdings man¬
chen selbst tüchtigen lehrer angreifen können ,
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obschon ich weiss , dass lehrer diese Stunden¬
zahl ertheilt haben und mancher privatlehrer
selbst 40 stunden jahraus jahrein erträgt ; al¬
lein in den ersten jähren ist die Stundenzahl
geringer und schriftliche korrektur findet noch
nicht statt , in den späteren aber wird ihm der
praktische gesangunterricht fast ganz abge¬
nommen , da sich neun lehrer darin theilen ,
und von den übrigen lehrstunden übernimmt
einer der hülfslehrer auch noch sechs bis acht .
Die korrekturen des lateinischen und franzö¬
sischen exercitiums und aufsatzes fallen ganz
fort , und die griechischen und deutschen rauben
bei so wenigen Schülern auch nur wenig zeit
und sind überdies nicht so geisttödtend , da
sie mit fleiss gearbeitet sind und den steten
fortschritt des schülers bekunden . Was übri »
gens den schüler frisch erhält , wirkt auch auf
den lehrer so : die Unterrichtsgegenstände wech¬
seln . Uebel ist der fachlehrer gestellt , wenn
er z . b . um 8 uhr in tertia mathematik lehrt ,
um 9 uhr in Sekunda , und um 10 uhr in prima ;
dergleichen trifft unsern alllehrer nicht . Kurz ,
die last ist nicht so drückend , als sie ' s beim
ersten anblick zu sein scheint ; diehauptsache
aber ist : der mann , dem das unterrichten das
ist , was dem fische das schwimmen , der seine
schüler liebt und von ihnen geliebt wird , be¬
findet sich in seinem Avahren demente und
verlangt es nicht besser . Es giebt leute , die
den ganzen tag mit vergnügen musiciren , an¬
dere , die ebenso lesen , noch andere , die so
schreiben ; nun denn , unser ideale lehrer lehrt
den ganzen tag , oder richtiger gesagt , er lehrt
täglich vier bis fünf stunden .

Zweiter einwand . Gesetzt , du hast
in deiner beantwortung des ersten einwandes
recht , wirst du nicht gestehn müssen , dass
ein fachlehrer , der alle seine Studien auf die
mathematik öoer die naturwissenschaften oder
sonst einen ^einzelnen lehrgegenstand gerichtet
hat , darin weiter kommen und mithin darin
besser unterrichten wird , als dein vielseitiger
seine kraft zersplitternder lehrer ?

Antwort . Der fachlehrer hat allerdings
lust und müsse tiefer in sein fach einzudrin¬
gen und sich aller theile desselben zu bemei -
stern , und in dieser beziehung wird er es un -
serm idealen lehrer zuvorthun . Aber wissen
— und lehren , und vollends allseitig bilden
und erziehn sind zwei sehr verschiedene dinge .
Jeder schuster weiss schuhe zu machen , und
hat als lehrling , gesell und meister alle seine
zeit darauf gewendet , Peter Camper machte
keine , aber er schrieb in wenigen stunden

ein büchlein über die beste form der
schuhe , welches die schuster ungeschrieben
lassen . Dem fachlehrer geht etwas höchst
wesentliches ab , die Vereinigung der haupt¬
zweige der bildung : er ist einseitig — wie¬
wohl es ausnahmen giebt — und hat viel zu
sehr die höchste Vollkommenheit seiner Wis¬
senschaft im äuge , als dass ihn der Unterricht
in den elementen befriedigen könnte : er ist
mann der Wissenschaft , nicht pädagog . Dazu
geht ihm die gegenseitige Unterstützung der
Wissenschaften und künste ab , die bei unserm
idealen lehrer gerade eine so bedeutende rolle
spielt . Dieser ist in allem , was er lehrt , eben
so gründlich als der fachlehrer und steht z . b .
dem mathematiker in der algebra , der plani -
metrie , der trigonometrie und überhaupt in
den theilen der mathematik , welche er lehrt ,
keinesweges nach , aber den gipfel dieser Wis¬
senschaft kann und will er nicht mit jenem
erklimmen . Gesetzt aber auch , der fachleh¬
rer machte seine Sache besser als der ideal -
lehrer , so würde dieser vortheil lange nicht
die vortheile aufwiegen , welche entstehen ,
wenn der gesammtunterricht Einem anvertraut
ist , der ihn in jedem schüler zum ganzen
gestaltet .

Dritter einwand . Der Unterricht eines
einzigen lehrers muss den schüler einseitig
machen .

Antwort . Wie ? der Unterricht des vor¬
zugsweise vielseitigen lehrers ? Ist er eine
kugel , an allen vier Seiten , oben und unten
gleich ? Lehrt er nicht vielmehr alles ? wo
soll da die einseitigkeit herkommen ? Oder
meint man , der schüler werde allenthalben in
der weise des Einen lehrers verfahren ? De¬
sto besser , wenn sein lehrer überall , wie wir
voraussetzen , in der rechten weise verfährt .
Hierüber kein wort weiter !

Vierter einwand . Gut , versuch ' es
mit deinem einzigen lehrer , wann du ihn ge¬
funden hast ; aber das wirst du einsebn , dass
latein und französisch in der heutigen weh
unentbehrliche sprachen sind . Jede bürger -
tochter liest die neusten französischen romane
im original und spricht französisch , ja es will
sogar nicht mehr ohne das englische gehn .
Und latein , das selbst in den bürgerschulen
gelehrt wird , wie kann ' s der theolog , der Ju¬
rist , der mediciner und überhaupt der gelehrte
entbehren ? So zu vereinfachen , mein guter ,
ist keine grosse kunst .

Antwort . Dass diese beiden sprachen
neben dem griechischen und deutschen noch
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eine specifische bildung gewahren , behauptet
ihr selber nicht , und somit müssen sie fallen .
Den bürgertöchtern beneiden wir ihr franzö¬
sisch und englich keinesvveges , glauben viel¬
mehr , dass die darauf gewandte zeit der deut¬
schen literatur , der geschichte , der geographie ,
der naturwissenschaft u . s . w . gebührt . Ich
würde mich weniger sträuben , wenn jene spra¬
chen gründlich erlernt würden , und man dem
weiblichen geschlecht so wenigstens eine an -
strengung zumuthete , da es ihm daran jetzt
gänzlich fehlt . Allein französisch und englisch
werden von den mädchen nicht wie griechisch
und lateinisch von dem gymnasiasten erlernt ,
vielmehr mechanisch , durch Übung und nach¬
machen . Uebrigens will ich dem studirenden
weder französisch noch englisch vorenthalten ,
aber es mag im zwanzigsten lebensjahr ein -
treten , das Sprachorgan haben wir darauf vor¬
bereitet . Das gymnasium darf nun einmal
nicht mit zu vielen lehrgegenständen belastet
werden ; wer zu viel fordert , erlangt nichts ,
wie wir ' s seit langer zeit in der schule sehen .

Was das latein anlangt , so sträubt man
sich ja in unsern tagen allgemein gegen das
schreiben desselben , das lesen lateinischer
schriftsteiler aber werden die , welche dessen
bedürftig sind , auch auf der Universität erler¬
nen , welche mehr zeit gewährt , als das gym¬
nasium . Und lernen etwa unsere gymnasia¬
sten latein ? — ich nehme die aus , welche gym -
nasien besuchen , in denen eigentlich nichts als
latein getrieben wird . Ich stehe dafür , ein
abiturient des idealgymnasiums lernt in einem
jähre so viel latein , als unsere gymnasiasten
in neun bis zwölf jähren .

Fünfter einwand . Die forderungen an
die abiturienten des idealgymnasiums sind über¬
spannt .

Antwort . Ein einziger lehrer , und zwar
der rechte , eine klasse von 12 bis 20 Schülern ,
ein in stetem zusammenhange fortlaufender
Unterricht , die Verbannung von drei oder vier
sprachen und die zweijährige Verlängerung des
Unterrichts würden zu höheren forderungen
berechtigen , als die aufgestellten sind . Wenn
ich dennoch nicht mehr fordere , so geschieht
es , weil ich der jugend mehr freie zeit ausser
der schule gönne , als man ihr jetzt verschaf¬
fen kann .

Sechster einwand . Du selber schlägst
die kosten des idealen gymnasiums jährlich
auf 23 , 400 thaler an , und zwar in einer zeit ,
die des geldes nicht minder bedarf , als Hora -
zens König der Kappadoker .

Entlässt nun dein gymnasium jährlich
zwanzig Jünglinge für die Universität , so ko¬
stet jeder derselben nicht weniger als 1170
thaler . Wird der staat so viel hergeben kön¬
nen und wollen ?

Antwort . Wenn der Staat nicht für das
höchste und heiligste , die bildung der künfti¬
gen geschlechter , sorgen kann , so ist er un¬
endlich zu bedauern , und noch iinendlicher ,
wenn ' s möglich wäre , falls er nicht will . Aber ,
wenn er sich besinnt , wird er wohl können
und wollen . Auch jetzt kostet ein abiturient
etwa 1000 thaler , wird aber künftig mehr ko¬
sten , wann die gymnasiallehrer in der besol -
dung den räthen mindestens gleich stehn wer¬
den . Man wird geltend machen , dass die gym -
nasien eine menge junger leute auch für das
bürgerliche leben vorbereiten . Allerdings , aber
dieser vortheil wird durch die reife und tüch -
tigkeit der abiturienten des idealen gymnasiums
mehr als aufgewogen .

Siebenter einwand . Werden auch deine
zwölf bis zwanzig idealen gymnasiasten alle
die Universität beziehn ? Jetzt ist das wenig¬
stens nicht der fall .

Antwort . Ich kann einzelne ausnahmen
für keine Unmöglichkeit erklären , sie entschei¬
den aber auch nichts . Im ganzen werden die
Schüler des idealen gymnasiums studiren . Theils
nimt man nicht jeden auf , sondern nur kör¬
perlich und geistig kräftige , theils wächst wäh¬
rend des tüchtigen Unterrichts die lust zu den
Studien von selbst . Setzt man aber etwa vor¬
aus , die Unfähigkeit könne sich auch wohl
noch im neunten und zehnten jähre zeigen ,
so würde man allenfalls in den ersten jähren
die zahl der Schüler um zwei bis vier ver¬
mehren , damit ein ausfall dem ganzen keinen
eintrag thue .

Vielleicht wird man noch andere einwände
zu machen haben ; aber selbst wenn sie un¬
widerleglich sein sollten , was ich nicht fürchte ,
so muss ich doch antworten : erwägt alle vor¬
zöge des idealen gymnasiums euren einwänden
gegenüber , und wenn ihr nicht in dieser , son¬
dern dort das übergewicht findet , so lasst end¬
lich ab und entschliesst euch zum bessern .

Das Unglück halber maassregeln , das ich
wenigstens erkenne und , wie ich hoffe , mit
voller entschiedenheit und selbst auf die gefahr
der Verspottung , vermieden habe , ist ein ste¬
hendes und wird seine rolle auch in der gym -
nasialangelegenheit weiter spielen . Es ist nicht
zu leugnen , wird vielleicht der aufrichtige be -
urtheiler sagen , der vorliegende plan hat sehr
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grosse Vorzüge , und es ist möglich , dass er in
künftigen jähren ausführbar wird , für jetzt
aber bedarf er wesentlicher modifikationen .
Denn

Latein ist nun einmal nicht zu entbehren ,
und alles , was sich thun lässt , ist , dass grie¬
chisch und lateinisch die rollen tauschen , und
künftig das griechische anfängt und erst spä¬
ter das lateinische eintritt . — Es ist nur dies
eine nöthig , das ideale gymnasium völlig zu
zerstören ; doch lassen wir den beurtheiler
fortfahren .

Unsere zeit steht uns nun einmal näher
als das alterthum , besonders Frankreich , Eng -
land und Italien , und es wäre schön , wenn je¬
der gebildete diese drei sprachen verstände .
Da indess die zeit nicht ausreicht , so wollen
wir wenigstens das französische im gymnasium
beibehalten .

Leid thut es uns dem glauben an die
Möglichkeit des idealen lehrers mit mehr als
blossem zweifei entgegenzutreten . Solche bil -
der nehmen sich auf dem papiere ganz artig
aus , setzen aber die praxis in unbesiegbare
Verlegenheit . Man theile also den idealen leh -
rer mindestens in vier , den philologischen ,
den mathematisch - naturwissenschaftlichen , den
historisch - geographischen und den lehrer der
künste und fertigkeiten .

Lehren diese quatuorviri dreizehn jähre

lang dieselben schüler , so wird vom idealen
gymnasium trotz aller Verwüstung dennoch eine
ehrenwerthe ruine stehn bleiben . Vermuthlich
wird man aber weiter gehn .

Du hast recht in ansehung des pädago¬
gischen talents , es ist selten , und es ist um
so seltener , da du forderst , dass derselbe leh¬
rer sechsjährige kinder und achtzehnjährige
Jünglinge unterrichte . Darum wird es gerathe -
ner sein , wenn wir besondere lehrer für das
erste und zweite jähr anstellen , besondere für
das dritte , vierte , fünfte und sechste , und ebenso
für die sieben letzten jähre besondere .

Endlich sind dreizehn jähre doch eine be¬
deutende zeit und obenein eine ominöse zahl .
Lass uns mit zwölf jähren zufrieden sein .

Meinen idealen lehrer guillotiniren wäre
eine wohlthat für den armen ; so viel gute wird
ihm nicht : er wird erst der breite nach gevier¬
theilt , dann der länge nach gedrittheilt , also
in zwölf stücke zerlegt . Was ich dazu sage ?
— Nichts . Göthe mag für mich antworten .

Weh , weh !
Du hast sie zerstört ,
Die schöne weit ,
Mit mächtiger faust ,
Sie stürzt , sie zerfällt .
Wir tragen
Die trümmer in 's nichts hinüber
Und klagen
Ueber die verlorne schöne .



Das Friedrichskollegium
von Michaelis 1847 bis Michaelis 1848 .

I . Unterricht .
SEXTA . Ordinär Oberl . Ebel . Der Kur¬

sus einjährig . Wöchentlich 32 Lehrstunden .
1 . Latein , 8 St . wöch . Abth . der altern

Sextaner Formenlehre nach Fr . Ellendt ' s
Gramm . , die Redelheile bis zu den unregelm .
Verbis und die Präpos . Schriftl . und mündl .
Uebungen im Deklin . und Konjug . Aus Gedi -
ke ' s Lesebuch ward der erste Abschnitt nur
mündl . , darauf der 2te und 3te Abschnitt
mündl . und schriftl . konstruirt und übersetzt ,
nachdem zuvor die Schüler die Vokab . ausge¬
zogen hatten , und diese vom Lehrer berichtigt
worden . O . Schulz ' s Aufgaben I — X wurden
ins Lat . übersetzt und wöchentl . ein Abschnitt
von den Schülern theils in der Schule , theils
zu Hause gefertigt vom Lehrer korrigirt und
erklärend durchgegangen , worauf die schriftl .
Korrektur der Schüler folgte . Mehrere lat .
Sätze und Redensarten wurden vom Lehrer
diktirt und von den Schülern auswendig gelernt .
Oberl . Ebel . — Abtheil , der jüngeren Knaben
Formenlehre nach Fr . Ellendt ' s Gramm , von den
ersten Elementen bis zu den unregelm . Verbis
nebst §§ . 236 — 238 mündl . und schriftl . Aus
Gedike ' s Lesebuch Abschn . I u . II 1 — 5 . Ins
Lat . wurden aus O . Schulz ' s Aufgaben S . 1 — 26
übersetzt , vom Lehrer zu Hause korrigirt und
in der Klasse besprochen , worauf die schrift¬
liche Korrektur der Schüler erfolgte . Dr .
Borgfeld .

2 . Deutsch , 6 St . Davon 2 St . analyt . Er -
läut . gramm . Begriffe , mit schriftl . Uebung . ; 2 St .
Leseübungen (Mager ' s Lesebuch 1 Th . wurde
ganz durchgelesen ) ; 1 St . Deklam . , I St . or -
thogr . Ueb . Wöch . wurde eine abwechselnd
in der Schule und zu Hause gefertigte Arbeit
vom Lehrer regelmässig zu Hause korrig . und
in der Klasse durchgegangen , worauf die schriftl .
Korr . der Schüler folgte . Oberl . Ebel .

3 . Religion , 2 St . Bibl . Geschichten
aus dem A . T . , daneben Meine moralische Er¬

zählungen aus dem wirklichen Leben zur er¬
sten Anregung des religiösen Gefühls und des
sittlichen Ürtheils . Bezeichnende Aussprüche
aus den alttestam . Erzählungen wurden aus¬
wendig gelernt . Pred . Marotski ,

4 . Geographie , 2 St . Die einzelnen
Länder Europas . Prof . Hagen .

5 . Geschichte , 1 St . Die Sagen der
Griechen bis auf den Trojanischen Krieg .
Prof . Hagen .

6 . Rechnen , 4 St . Die vier Spezies in
unbenannten und benannten Zahlen ; vorzüglich
Kopfrechnen . Dr . Zaddach .

7 . Naturkunde , 2 St . Im Winter Mi¬
neralogie : Benennung und Beschreibung ein¬
zelner Mineralien an vorgezeigten Exemplaren .
Im Sommer Botanik : Benennung und Beschrei¬
bung der bekanntesten einheim . Pflanzen , die
den Schülern vorgelegt wurden . Oberl . Ebel .

8 . Schönschreiben , 3 St . Wach dem
Kalligraphos Kursus I u . II . Kreutzberger .

9 . Zeichnen , 2 St . Die ersten Anfänge
des Zeichnens . Systematische Uebungen der
Handfertigkeit und des Augenmasses . Bildung
gerader Linien in verschiedener gegebener
Richtung . Bildung verschiedener gegebener
Winkel und Figuren aus geraden Linien . Jede
Uebung ward jedem Schüler vom Lehrer be¬
sonders vorgezeichnet . Kreutzberger .

10 . Gesang , 2 St . , von denen Eine mit
Quinta . Die allgemeinsten theoret . Begriffe
wurden zur Anschauung gebracht , verbunden
mit schriftl . Uebungen . — Gehörübungen . Tref¬
fen nach Zahlen und Noten . Choralmelodien
und leichte Kanons . Musiklebrer Meissner .

QUINTA . Ordinär Pred . Sirnson . Der
Kursus jährig . Wöchentl . 32 Lehrstunden .

1 . Latein , 9 St . Gedike ' s Lesebuch Ab¬
schn . IV , 25 - 49 . V , 24 — 40 . VI , 1 . 2 . VII ,
1 — 21 . VIII , 1 — 3 . C. Nepos : Miltiades , The -
mistocles , Aristides . Auf alle Stücke bereite -
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ten die Schüler sich schriftl . vor , und machten
nach der Erklärung in der Klasse schriftl .
Konstruktion u . Uebersetsrung . — Ellendt , lat .
Gramm . : Etymologie u . der grössere Theil der
Syntax . O . Schulz ' s „ Aufgaben " I — XX , u .
einzelne der folg . Nummern wurden ins La¬
tein , übersetzt , jede Woche ein solches Exer -
citium , vom Lehrer zu Hause korrigirt u . in
der Klasse besprochen , worauf die schriftl .
Korr . der Schüler folgte . — Einige Erzählun¬
gen aus Gedike wurden auswendig gelernt , 14
loci memoriales erläutert und gelernt . Pred .
Simson .

2 . Deutsch , 5 St . Davon 3 St . Lese¬
übungen ( Siraus ' Leseb . Th . II wurde ganz
durchgelesen ) ; Rechtschr . und Satzzeichen in
mündl . und schriftl . Hebungen ; schriftl . Nach¬
bildung vorgelesener Erzählungen , später ei¬
gene Erfindungen kleiner Erzählungen über
ein gegebenes Thema . Wöchentlich wurde
eine schriftl . Arbeit von den Schülern gefer¬
tigt , von dem Lehrer regelmässig zu HaHse
korrigirt und dann in der Klasse durchgegan¬
gen . Ober ! . Ebel . — 1 St . Grammatik . Er¬
gänzung u . Fortsetzung des in Sexta behan¬
delten Lehrstoffs . 1 St . Deklamirübungen .
Pred . Simson .

3 . Religion , 2 St , Biblische Geschich¬
ten des N . T . wurden aus Preuss gelesen und
erklärt , die wichtigsten Aussprüche aus den¬
selben auswendig gelernt . Pred . Marotski .

4 . Geographie , 2 St . Allgemeine Be¬
schreibung der 5 Erdtheile , hauptsächlich Eu -
ropa ' s , dann ins Besondere Deutschland . Pred .
Simson .

5 . Geschichte , 1 St . Römische Geschichte
bis zum Anfange des zweiten Jahrhunderts a .
Chr . n . Dr . Basse .

6 . Rechnen , 4 St . Wiederholung der
vier Spezies mit benannten Zahlen ; Bruch -
rechnen ; von den Verhältnissen und dem Drei¬
satze ; Uebung . im Kopfrechn . Dr . Z ad da eh .

7 . Naturkunde , 2 St . Zoologie . Be¬
schreibung einzelner Thiere aus den Klassen
der Wirbel - und Gliederthiere . Derselbe . -

8 . Schönschreiben , 3 St . Nach dem
Kalligraphos , I . u . II . Kursus . Kreutzberger .

9 . Zeichnen , 2 St . Fortsetzung der sy -
stemat . Ueb . von Sexta . Zeichnen nach Vor¬
bildern ; Umrisse von Verzierungen , Geräth -
schaften und Pflanzen . Anfang im Darstellen
der Gegenstände durch Ausführung mit Schat¬
ten und Licht . Der Gebrauch des Gummi ela -
sticum wird nicht verwehrt , jedoch die Möglich¬
keit seinerEntbehrungangestrebt . Kreutzberg .

10 . Gesang , 2 St . , von denen eine mit
Sexta . Wiederholung und Erweiterung des in
Sexta Besprochenen ; dazu Bildung der Dur¬
skale mit $ und b ( auch schriftl . ) . Die Moll¬
skale wurde zuvörderst nur mittels praktischer
Uebungen dem Gehör eingeprägt und dabei auf
ihre Eigenthümlichkeiten aufmerksam gemacht .
— 2stimrnige Choräle und Lieder . Kanons .
Musiki . Meissner .

QUARTA . Ordinär Dr . Zander . Der
Kursus einjährig . Wöchentlich 32 Stunden .

1 . Griechisch , 5 St . Formenlehre vom
Alphabet bis zu den Verbis in f.ii incl . — Ge¬
lesen im Elementarblich von Jacobs mit den
Aelteren Hier Kurs . AI — IL 4 ; darauf mit der
ganzen Klasse 5 — 515 B . 18 , 19 , 23 ; C . b VI ;
c . I — IV , VI , VIII . Ausserdem wurde einiges
kursorisch gelesen , nach Bedürfniss wurden
einige unregelm . Verba gelernt , endlich kleine
Exercitia versucht . — Krüger ' s griech . Sprach ! ,
für Anfänger . — Prof . Lentz ,

2 . Lateinisch , 7 St . Davon 1 St . Phaedr .
fabb . IV , 18 bis zu Ende , und V . Hiebei die
Anfangsgründe der Prosodie und Metrik , na¬
mentlich Erläuterung und Einübung des Tri -
meter . — 2 St . Jacobs ' und Döring ' s lat . Ele¬
mentarbuch , 2 , Bd . , 1 . Abth . E , 61 bis zu Ende ,
F , G und H . In beiden Gegenständen vorher
schriftl . Vorbereitung , dann schriftl . Ueber -
setzung aller angezeigten Stücke . — . 1 St . loci
mem . 1 — 60 . — 1 St . Exercitien . O . Schulz
Aufgaben , II Kursus , 1 — 32 theils mündlich ,
theils schriftlich , theils in der Klasse , theils
zu Hause übersetzt und besprochen ; wöchent¬
lich wurden alle Exercitia vom Lehrer zu
Hause korrigirt , worauf schriftliche Korrektur
der Schüler folgte ; monatlich ein Probeexerc .
— 2 St . Gramm , nach Ellendt : die ganze Ele¬
mentar - und Formenlehre wiederholt und er¬
gänzt , aus der Syntax alle Hauptsachen ge¬
lernt , im Zusammenhange mit den Loci , den
Exerc . und der Lektüre . Dr . Zander .

3 . Deutsch , 3 St . Davon 2 St . gramma¬
tische und stylistische Uebungen , mündlich und
schriftlich . Zuweilen häusliche Aufsätze , wel¬
che der Lehrer theils in der Klasse durchnahm ,
theils zu Hause korrigirte . — 1 St . Deklami -
ren . Derselbe .

4 . Religion , 2 St . Kurze Uebersicht des
Inhaltes der biblischen Bücher . Unterredun¬
gen über die Gleichnisse Jesu Christi . Pred .
Marotski .

5 . Geographie , 2 St . Die phys . und
polit . Geographie der 5 Erdtheile nach Merle -
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ker ' s Lehrbuche mit Auswahl . Einige Uebun -
gen im Kartenzeichnen . Dr . Lewitz .

6 . Geschichte , 2 St . Griech . Geschichte
bis auf Alexander d . Gr . Tod . Dr . Basse .

7 . Rechnen , 3 St . Von den Decimalbrü -
chen , der Verhällniss - und Gesellschaftsrech -
nung , von den negativen Zahlen , Buchstaben¬
rechnung , Auflösung von Gleichungen mit einer
Unbekannten . Dr . Zaddach .

8 . Naturkunde , 2 St . Im Winter Mine¬
ralogie : Einiges über das Enstehen und Vor¬
kommen der Mineralien 5 Kennzeichenlehre
durch Vorzeigen von Krystallmodellen und Mi¬
neralien erläutert . Im Sommer Botanik : Be¬
schreibung lebender einheimischer Pflanzen ;
das Linneische System . Dr . Zaddach .

9 . Schönschreiben , 2 St . Nach dem
Kalligraphos , II . Kursus . Besprechung über die
Buchstabenbildung an der Wandtafel . Kreutz -
b e r g e r .

10 . Zeichnen , 2 St . Umrisse mit dem
Bleistift und mit Kreide sauber ausgeführt
nach Vorbildern , welche theils antike Orna¬
mente , theils schön verzierte Geräthschaften ,
Waffen etc . , theils Pflanzen , Thiere , mensch¬
liche Figuren und Köpfe enthalten ; — des¬
gleichen auch mit Schatten und Licht darge¬
stellt ; auch einzelne Versuche nach der Natur .
Kreutzberger .

11 . Gesang , 2 St . Erläuterung der Moll¬
skale und der Kadenzakkorde in Dur und Moll
( auch schriftl . ) . — 2stimmige Choräle , Kanons ,
2 - und 3stimmige Lieder . Musiki . Meissner .

TERTIA . Ordinär Dr . Lewitz . Der Kur¬
sus zweijährig . Wöchentlich 32 Lehrstunden .

1 . Griechisch , 6 St . Im Winterhalbjahre
bis Ostern unterrichtete Dr . Toppen die jün¬
geren Schüler besonders > seitdem war die
Klasse ungetheilt . In 3 St . gelesen Xenoph .
Anabasis lib . I bis lib . III cap . 1 . Einige §§ .
wurden auswendig gelernt . In Einer Stunde
Exercitia , wöchentlich , zu Hause vom Lehrer
korrigirt ; monatlich eine Probearbeit . In 2 St .
Grammatik , die Etymologie nach Krüger ; aus
der Syntax ausgewählte Paragraphen . Ober ! .
Dr . Lewitz .

2 . Latein , 10 St . Die Klasse war ge -
theilt ; mit den älteren Tertianern in 4 St . ge¬
lesen Caesar ' s gall . Kr . Buch I — V inclus .
Einige Kapitel wurden auswendig gelernt . In
einer St . Exercitia , wöchentlich . Monatlich
eine Probearbeit . In einer St . loci memorial .
Nr . 1 — 140 gelernt und erläutert . In einer St .
Grammatik nach Billroth : dieEtymol , ; aus der
Syntax ausgewählte §§ . Oberl . Dr . Lewitz .

— Mit den jüngeren Tertianern in 4 St . ge¬
lesen Caes . bell . gall . Buch II , 7 bis IV , 20 .
In einer St . Exercitia wöchentlich . Monatlich
eine Probearbeit . In einer St . loci memoria ] ,
120 — 185 gelernt und erläutert . In einer St .
Grammatik nach Billroth : Von den Partikeln ,
von der Wortbildung und Syntax . Schulamts -
Kand . Poehlmann . — 3 St . Ovid Metamorph ,
lib . VI — XII incl . nach Seidels Auszug , Meh -
reres wurde freiwillig auswendig gelernt . Pred ,
S i m-s 0 n .

3 . Deutsch , 2 St . , wovon mit den älte¬
ren Schülern 1 St . Deklamirübungen und Ver¬
suche im freien Vortrag ; monatlich wird eine
metr . Arbeil geliefert , zu Hause vom Lehrer
korrigirt und in der Klasse besprochen . 1 St .
deutsche Aufs . , im Ganzen 19 , ebenfalls zu
Hause korrigirt . Ausserdem wurden Goltholds
Hephaestion § , 1 —• 111 gelernt und einzelne
Schillersche Gedichte erläutert . Pred . Sim -
son . Mit den Jüngern Schülern 1 St . deutsche
Aufs . , die in der Klasse besprochen und vom
Lehrer zu Hause korrigirt wurden . Im Win¬
terhalbjahre Dr . Zaddach , im Sommerhalb¬
jahre Dr . Friedländer , 1 St . Deklamiren und
Metrik , wie oben , bis zum ersten März Dr .
Toppen , später Dr . Basse .

4 . Französisch , 2 St . Etymologie und
der grösste Theil der Syntax nach Orell ' s kl .
franz . Grammatik ; Uebungen im Uebers . ins
Franz . , deren die älteren Schüler , von Ostern
ab alle , wöchentlich eine machten , die in der
Stunde korrigirt wurde , Uebers . wurde Numa
Pompilius livre V und VI . Pred . Simson ,

5 . Religion , 2 St . Die Lehre vom Ge¬
wissen . Dabei wurden Sprüche gelernt und
zu Ende der Lehrstunden ein kurzes Diktat
über den Vortrag gegeben . Darauf Lektüre
des Evangeliums Johannis nach Luthers Ueber -
setzung . Kurzes Diktat zu den wichtigsten
Erklärungen . Pred . Marotski .

6 . Geographie , 2 St . Europa physisch
und politisch , nach des Lehrers Handbuche .
Prof . Dr . Merleker .

7 . Geschichte , 2 St . Römische , nach des
Lehrers Handbuche . Derselbe .

8 . Mathematik , 3 St . Planimetrie nach
Grunert Kap . 1 — 15 das Wesentliche , und ei¬
nige Lehrsätze aus Kap . 17 . Wiederholung
einiger Theile der Arithmetik und Algebra . In
je 14 Tagen häusliche Arbeiten , vom Lehrer
zu Hause korrigirt . — Grunert ' s Geometrie ,
Tellkampf ' s Vorschule , Petzold ' s Potenztafeln .
— Prof . Lentz .

9 . Naturkunde , 2 St . Im Winterhalb -
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jähre Mineralogie : Wiederholungen aus der
Kennzeichenlehre der Mineralien ; die Eigen¬
schaften der wichtigsten Mineralien wurden
an vorgezeigten Exemplaren , durch Krystall -
modelle und Zeichnungen erläutert . Im Som¬
merhalbjahre ßotanik : Wiederholung des Lin -
neischen Systems ; die Kennzeichen der wich¬
tigsten Pflanzenfamilien wurden an lebenden
Pflanzen erklärt . Dr . Zaddach .

10 . Gesang , 2 St . , von denen Eine mit I .
und II . Die verschiedenen Dreiklänge und der
Hauptseptimenakkord nebst ihren Lagen und
Umkehrungen ( auch schriftl . ) . — Dreistimmige
Choräle und Lieder . Solfeggio für 4 Knaben¬
stimmen Musiki . Meissner .

SEKUNDA . Ordinär Prof . Merleker .
Der Kursus zweijährig . Wöchentlich 32 St .
ausser 2 Singstunden .

1 . Hebräisch , 2 St . Die Formenlehre
nach Gesenius . Dazu schriftliche Uebungen
und Lektüre von Genesis I — VIII nach Gesenius
Lesebuch . Pred . Marotski .

2 . Griechisch , 6 St . In 4 St . Homer ' s
Od . XIV , XV , XVI ; Plutarch ' s Agesilaus und
Cleomenes ( den ersteren nicht ganz , ein Theil
des nicht gelesenen wurde der Privatlektüre
zugewiesen ) ; 1 St . Exercitien ; 1 St . Gramma¬
tik nach Krüger . Aus Homer wurden ein Paar
hundert Verse gelernt . Prof . Hagen . In Stell¬
vertretung des erkrankten Prof . Hagen las Dr .
Toppen das achte Buch der Odyssee mit den
Schülern dieser Klasse .

3 . Lateinisch , 9 St . Davon 3 St . Livius
V — IX ; 2 St . Grammatik nach Billroth , be¬
sonders § . 304 bis Ende . 1 St . Exercitien , wö¬
chentlich ein häusliches , welches vom Lehrer
zu Hause korrigirt und in der Klasse durch¬
genommen wurde , monatlich ein in der Klasse
gefertigtes Probeexercitiuin , wöchentlich ein
Extemporale , in den längern Ferien ein Auf¬
satz , den der Lehrer in der Klasse korrigirte ;
Sprachübungen ; Privatlektüre aus Ovids Me¬
tamorphosen . Prof . Dr . Merleker . — 1 St .
mit den nicht Hebr . lernenden Sallust ' s bell .
Jugurth . cap . 75 bis zu Ende , und die ersten
Kapitel von Livius lib . 42 . Dr . Zander . —
2 St . Virgils Aeneis XI und XII . Auswendig
gelernt wurden XI v . 1 — 329 und XII , 1 — 120 .
Dr . Basse .

4 . Deutsch , 3 St . Davon 1 St . Aufsätze .
Jeder Schüler lieferte monatlich einen Aufs . ,
welcher vom Lehrer zu Hause korrigirt , und ,
so weit die Zeit ausreichte , in der Klasse be¬
sprochen ward ; gelegentlich wurden Proben
mitgetheilt und einzelne Abschnitte aus der

Stylistik behandelt . — 1 St . Literaturgeschichte
nach Schäfers Grundriss , 2te Hälfte von 1740
an . — 1 St . Deklamiren und Metrik . Monat¬
lich deklamirte jeder Sekundaner einmal und
lieferte eine metrische Arbeit , mit der es , wie
mit den Aufsätzen gehalten ward . Dr . Zander .

5 . Französisch , 2 St . Die XII ersten
Kapitel ( Kursus I und 2 ) aus Hirzels prakti¬
scher Gramm , erläutert und gelernt . Alle 2
Wochen ein Exercitium , alle wurden zu Hause
vom Lehrer korrigirt und in der Klasse durch¬
gegangen . Gelesen ward aus Leloup ' s Lese¬
buch erste Abth . IV , 132 — 34 incl . , zweite
Abth . II , 21 bis zu Ende ; einiges davon aus¬
wendig gelernt . Dr . Zander .

6 . Religion , 2 St . Die Geschichte der
christlichen Kirche in den ersten 3 Jahrhun¬
derten . Darauf wurden im Urtext gelesen und
erklärt 1 . ep . Pauli ad Cor . , ep . ad Gal . und
Lessings , , Erziehung desMenschengeschlechis "
erläutert . Pred . Marotski .

7 . Geographie , 1 St . Mathematische ,
physische , topische der aussereuropäischen Erd -
theile . Nach des Lehrers Handbuch . Prof .
Merleker .

8 . Geschichte , 3 St . , an deren Einer die
Hebräisch Lernenden keinen Antheil nahmen .
Geschichte des Mittelalters . Repetitionen über
das Staats - und häusliche Leben der Römer .
Nach des Lehrers Handbuche . Derselbe .

9 . Mathematik , 4 St . Geometrie : Aehn -
lichkeit der Figuren , Rectification der Kreis¬
linie . — Potenzenlehre , Logarithmen , ebene
Trigonometrie . — Unbestimmte Analytik , Ket¬
tenbrüche . — Wiederholungen und Uebungen
in der Klasse . Häusliche Aufgaben in je 14
Tagen vom Lehrer zu Hause korrigirt . — Ve -
ga ' s log . Handbuch , Tröbst ' s goniom . Tafeln .
Prof . L e n t z .

10 . Naturkunde , 2 St . Anthropologie :
das Wichtigste vom Bau des menschlichen
Körpers . — Wiederholungen aus andern Thei -
len der Naturkunde . Dr . Zaddach .

11 . Gesang , 3 St . mit I und III . An
Einer nahmen nur die Geübteren Theil . Die
4 - und 5stimmigen , sowie die verminderten
u . übermässigen Harmonieen nebst ihrer An¬
wendung auf den 4stimm . Satz . Choralmelo -
dieen mit gegeb . beziff . Bässen wurden in en¬
ger u . weiter Harmonie ausgesetzt . — Vier¬
stimm . Choräle , Lieder u . 2 Motetten von
Haydn . Musiklehrer Meissner .

PRIMA . Ordinär Prof . Hagen . Der
Kursus zweijährig . Lehrstunden wie in Se¬
kunda .
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1 . Hebräisch , 2 St . Im ersten halben
Jahr mit den Weitervorgeschrittenen wurden
ausgewählte Stücke aus Jesaja Cp . 40 ff. ge¬
lesen , und die prophetische Accentuation er¬
läutert . Nachdem die älteren Schüler aus dem
Unterricht ausgeschieden waren , Wiederholung
der Syntax , Lecture der poetischen Stücke aus
Gesenius Lesebuch . Pred . Marotski .

2 . Griechisch , 6 St . In 5 St . wurden
acht Staatsieden des Demosthenes und des
Sophokles Antigone und Ajax erklärt . Ho¬
mers Iliad . A . statarisch . Der Direktor . —
In 1 St . Exercitien und Repetition der Gram¬
matik . Prof . Hagen .

3 . Latein , 8 St . In 5 St . Cicero de nat .
deor . und de oratore ( von beidetn wurde ein
Theil der Privatlecture zugewiesen ) Horat .
Od . I , 30 bis zu Ende des Buchs II . Sat . B . I .
Epist . B . IL 1 St . Exercitien , 1 St . Extem¬
poralien , 1 St . Besprechung der lateinischen
Aufsätze ( monatlich 1 ) . Oden des Horatius
wurden auswendig gelernt . Derselbe .

4 . Deutsch , 3 St . In Einer wurde der
erste Theil von Schlegels Vorlesungen über
die dramatische Kunst gelesen und erläutert .
Dann Vermischtes von Fr . Jacobs über Religion
und Politik . Monatlich lieferte jeder Primaner
eine metrische Arbeit von 20 Versen , welche der
Lehrer zu Hause korrigirte und in der Klasse
besprach . Der Direktor . — In der zweiten
St . wurden die zu Hause vom Lehrer korrigirten
Aufsätze ( monatlich einer ) durchgegangen ; aus¬
serdem alle 2 Monate mündliche Vorträge gehal¬
ten ; in der dritten St . wurden im Sommerhalb¬
jahre sämmtliche Gattungen der Poesie durch¬
gegangen und mit Beispielen erläutert , ( ohne
die hebräisch lernenden Schüler ) . Ober ) , Dr .
Lewitz . Vergl . unten No . 14 .

5 . Französisch , 2 St . In der einen
wurde gelesen aus Weckers Lesebuche S . 34
bis 64 . Ausserdem einiges Metrische aus dem
Lesebuche auswendig gelernt ; in der andern
St . die Grammatik von Hirzel durchgegangen
von den unregelmässigen Verben ab ; ausser¬
dem Exercitia gemacht alle 14 Tage , zu Hause

vom Lehrer korrigirt u . in der Klasse durch¬
gegangen ; zuweilen Probearbeiten u . Uebun -
gen im mündlichen Ausdrucke . Derselbe .

6 . Religion , 2 St . Die Religionen der
urchristlichen Zeit , die Stiftung und das We¬
sen des Christenthums ; von der Idee der christ¬
lichen Kirche ; Anfang der christlichen Sitten¬
lehre . Pred . Marotski .

7 . Philosoph . Propaed , 1 St . Einlei¬
tung und Logik . Der Direktor ,

8 . Geographie , 1 St . Mathematische u .
physische . Die Physik der Kontinente . Eu¬
ropa physisch und politisch . Nach des Leh¬
rers Handbuch . Prof . Dr . Merleker .

9 . Geschichte , 3 St . , an deren Einer
die Hebräisch Lernenden keinen Antheil nah¬
men . Die Geschichte der drei letzten Jahr¬
hunderle u . die französ . Revolution bis 1815 .
Repetitionen aus der alten und mittlem Ge¬
schichte . Nach des Lehrers Handbuche .
Derselbe .

10 . Mathematik , 4 St . Stereometrie
nach Grunert , woran sich die sphärische Tri¬
gonometrie nach Teilkampf schloss ; analyti¬
sche Geometrie hauptsächlich der geraden Linie .
In je 14 Tagen häusliche Arbeiten vom Leh¬
rer zu Hause korrigirt . Prof . Lentz .

11 . Physik , 2 St . Astrognosie . Optik ,
und Wiederholungen aus verschiedenen Thei -
len der Naturlehre . Der Vortrag wurde nach
Kräften unsers Apparats mit Experimenten be¬
legt . — Naturlehre von F . A . Clemens ; kleine
Sterncharte von Bode und Sternatlas von Rie¬
dig . Derselbe .

12 . Naturkunde . Im Winterhalbjahre
wurden mit den Schülern , die nicht Hebräisch
lernten , in einer St . einzelne Kapitel der Na¬
turkunde besprochen ( z . B . über die Erdwärme ,
über das Gesetz der Endosmose , über die
menschlich . Sinnesorgane etc . ) . Dr . Zaddach .

13 . Gesang , 3 St . Wie in II .

Turner waren in diesem verflossenen Jahre
von unsern Schülern 48 , also leider nur 1 der
vierte Theil aller ; zwei erhielten einen Preis .

II . Eingegangene Verordnungen .
177 . Erlass des Königl . P . S . K . vom

29 . Dec . 1847 betreffend die Beaufsichtigung
der Abiturienten , während sie die schriftlichen
Aufgaben lösen .

178 . Erlass derselben Behörde vom 30 . Dec .
1847 betreffend das zu beobachtende Verfah¬
ren bei Entfernung eines Schülers .

179 . Erlass des Hohen Unterrichtsmini¬
steriums vom 8 . Mai 1847 , uns unterm 5 . Fe¬
bruar 1848 vom Königl . P . S . K . zugestellt ,
betreffend die Maassregeln , durch welche die
Kirchen gegen das Eindringen fremder Ele¬
mente in ihren eigenen Dienst und namentlich
in die ihnen zugehörigen Schulen gesi¬
chert weiden .
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180 . Erlass des Königl . P . S . K . vom den im Laufe des Jahres angestellten Beatn -
6 , Sept . 1848 , dass es der Nachweisung von teten von jetzt ab nicht mehr bedürfe .

III . Schulclu ' oiiik .

1 . Das jetzt ablaufende Schuljahr begann
am 14 . Oktob . 1847 und endet mit der öffent¬
lichen Prüfung aller Klassen am 13ten und
14 . Oktok d . J .

2 . Durch bedeutende Krankheiten ist von
Seiten der Lehrer der Unterricht nicht unter¬
brochen worden , und nur Prof . Hagen musste
ihn einige Wochen aussetzen .

3 . Im Lehrerpersonale ist keine Verände¬
rung vorgegangen , als dass Dr . Toppen im
Frühjahr wegen seiner Anstellung am Gym¬
nasium zu Elbing den Unterricht im Frie -
drichskollegium aufgab .

4 . Die Ferien anlangend habe ich bereits
wiederholentlich mein Bedauern über deren
ungebührliche Ausdehnung ausgesprochen . Vor
1846 betrugen sie gesetzlich 9 Wochen , 1846
dehnte sie das Königl . P . S . K . auf 9 'A Wo¬
che aus und stellte es dem Direktor anheim

zu verschiedenen Zeiten noch 4 bis 5 Tage
frei zu geben , so dass die Summe aller Ferien
sich über 10 Wochen belaufen kann . Aber
auch diese Ferien genügten noch nicht , und
gegen Pfingsten 1847 wurde uns aufgegeben ,
die Pfingstferien um eine halbe Woche zu
verlängern und den Ausfall auf anderem Wege
zu decken . Hiezu sahen wir keine Möglich¬
keit und ersuchten daher das Königl . P . S . K . ,
es wolle selbst für sämmtliche Gymnasien der
Provinz die Art des Ersatzes gleichmässig be¬
stimmen . Dieser Antrag aber blieb , wie ich
es voraus vermuthete , unbeantwortet , und die
Ferien waren und blieben um eine halbe
Woche verlängert . In der Konferenz vom
21 . Juni erklärte sich das Lehrerkollegium ein¬
stimmig für neunwöchentliche Ferien , und das
scheint mir allerdings die wenigstens nicht zu
erweiternde Ausdehnung derselben .

IT . Statistische Nachrichten .
1 . Die Mitglieder des jetzigen Lehrerkol¬

legiums sind : 1 . Direktor Gotthold , 2 . Prof .
Lentz , 3 . Prof . Hagen , 4 . Prof . Merleker ,
5 . Oberlehrer Lewitz , 6 . Prediger Simson ,
7 . Prediger Marotski , 8 . Oberlehrer Ebel ,
9 . Dr . Zander , 10 . Dr . Zaddach , 11 . Schreib¬
und Zeichenlehrer Kreutzberger , 12 . Ge¬
sanglehrer Meissner , 13 . Hülfslehrer Dr .
Basse . Freiwilligen Unterricht ertheilten 14 .
Dr . Friedländer , 15 . Dr . Borgfeld . Sein
Probejahr endlich hält seit Ostern d . J . 16 .
der Schulamtskandidat Pöhlmann ab .

2 . Die Schülerzahl betrug am Ende des
vorigen Jahres 202 , jetzt , am 30 . September ,
beträgt sie 182 .

3 . Da der Königl . Prüfungskommissar im
vorigen Jahre die Abiturientenprüfung verspä¬
tet hatte , konnten die Abiturienten zu Michae¬
lis nicht mehr im Programme angegeben wer¬
den . Sie werden also hier ihren Platz nach
der damals gegebenen Fassung finden .

300 . Carl Güterbock aus Königsberg ,
Sohn des Posthalters Herrn G . , hat das Frie¬
drichskollegium 7 % Jahre besucht , ist 2 Jahre
Primaner gewesen und " wird , jetzt 17 '/i Jahr
alt , auf der hiesigen Universität Philosophie
studiren .

301 . Emil Ludw . Gust . Hildebrandt aus

Memel , Sohn des Bechnungsrathes Herrn H . ,
ist 11 % Jahr Schüler des Friedrichskollegiums
und 2 Jahr Primaner gewesen und wird , jetzt
19 Jahr alt , hieselbst die Bechts - und Kame -
ralwissenschaften studiren .

302 . Jul . Friedr . Albr . v . Massenbach ,
von hier gebürtig , Sohn des Herrn v . M . ,
Hauptmann im 3ten Infanterie - Regiment , ist
9 Jahr Schüler unserer Anstalt , die beiden
letzten Primaner gewesen , und wird , jetzt 17
Jahr alt , auf der hiesigen Universität die Bechts -
und Kam eralWissenschaften studiren .

303 . Adolf Emil Arnold Hofrichter aus
Memel , Sohn des dortigen Lehrers Herrn H . ,
hat unsere Anstalt 3 % Jahr und die beiden
letzten als Primaner besucht und wird , jetzt
18 Jahr alt , hieselbst Philologie studiren .

304 . Herman Joel aus Danzig , Sohn des
Kaufmanns Herrn J . , hat das Gymnasium zu
Danzig 9 Jahre , das unsrige 2 'j2 Jahre , und
zwar 2 Jahre als Primaner besucht und wird ,
jetzt 20 Jahr alt , in Berlin die Bechts - und
KameralWissenschaften studiren .

305 . Ernst Karl Wilh . Aug . Schubert
aus Königsberg , Sohn des Herrn Geheimrath
S . , ist 4 Jahre unser Schüler und 2 Jahre Pri¬
maner gewesen und wird , jetzt 17 Jahr alt ,
hieselbst die Kameralwissenschaft studiren .
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306 . Rud . Friedr . Otto Ferd . v . Ziegler , die anderthalb letzten als Primaner und bezog ,
Sohn des Gutsbesitzers Herrn v . Z . , hat das 20 Jahr alt , die hiesige Universität um Me -
Friedrichskollegium 8 ^- Jahr besucht , ist 2 Jahr dicin zu studiren .
Primaner gewesen und wird , jetzt 194- Jahr Jetzt beziehn folgende fünf Jünglinge die
alt , auf der hiesigen Universität die Rechts - Universität :
und Kanjeralwissenschaften studiren . 312 . Hugo Rarnick aus Königsberg , Sohn

Zu Ostern dieses Jahres bezogen von un - des hiesigen Rechnungsrathes Herrn B . Er
sern Primanern folgende fünf die Universität : hat das Friedrichskollegium 9 ^ Jahr besucht ,

307 . Ernst Gustav Alexander v . Bergen ist . 2 Jahr Primaner gewesen und bezieht jetzt ,
aus Posen , Sohn des Geheimraths v . B . Er 21 Jahr alt , die hiesige Universität um die

Rechte zu studiren .
313 . Adalbert Gustav Calame aus Kö¬

nigsberg , Sohn des Kaufmannes Herrn C . Er
ist II Jahr unser Schüler und 2 Jahr Prima¬
ner gewesen , und will jetzt , 18 Jahr alt , auf

ist 13J Jahr unser Schüler und 2£ Jahr Pri¬
maner gewesen , und bezog , 21 Jahr alt , die
hiesige Universität um die Rechte zu studiren .
Er starb im September 1848 .

308 . Karl Friedr . Alb . Julius von Götzen ,
aus Königsberg , Sohn des Steuerinspektors hiesiger Universität die Rechte studiren .
Herrn v . G . Er hat unsere Anstalt 12£ Jahr 314 . George Lapöhn aus Königsberg , Sohn
besucht , ist 2 ^ Jahr Primaner gewesen und des verstorbenen Justizrathes L . Er hat unsere
bezog , 19 ^ Jahr alt , die hiesige Universität
um Jura und Cameralia zu studiren .

309 . Ferdinand Scharmach aus Königs¬
berg , Sohn des Kaufmanns Herrn S . Er hat
das Friedrichskollegium 10 ^ Jahr und die dritte¬
halb letzten Jahre als Primaner besucht und

Anstalt 9 Jahr , 2 als Primaner besucht und will
jetzt , 17 Jahr alt , hierselbst die Rechte studiren .

315 . Friedr . Aug . Merleker aus Königs¬
berg , Sohn unseres Oberlehrers und Prof . M .
Er hat unsere Anstalt 10 Jahre besucht , ist
2 Jahr Primaner gewesen und bezieht jetzt ,

bezog , 20 Jahr alt , die hiesige Universität um 16 Jahr alt , die hiesige Universität um Hu -
die Rechte zu studiren . maniora zu studiren .

310 . Raruch Isaak Warasch ausRyczy - 316 . Adalbert Siehr aus Königsberg , Sohn
wol im Grossherz . Posen , Sohn des verstor - des Superintendenten Herrn S . Er hat das
benen Kantors W . Er ist \ ^ Jahr unser Schü - Friedrichskollegium 5 Jahr , die beiden letzten
ler und zwar als Primaner gewesen und bezog , als Primaner , besucht und will jetzt , 18? Jahr
24 Jahr alt , die hiesige Universität um Medi - alt , auf hiesiger Universität ein noch zu wäh -
cin zu studiren . lendes Fach studiren .

311 . Samuel Davidsohn aus Danzig , Sohn Die hier genannten siebzehn Jünglinge
des hiesigen Kaufmanns Herrn D . Er hat das haben sämmtlich ein Zeugniss der Reife er -
Friedrichskollegium 3 Jahr besucht und zwar halten .

tk * Frequenz , Versezungen und Entlassungen zur Universität in den letzten 16 Jahren .
Frequenz im Septem ! »er :

I . II . III . IV . V. VI . Summa

1833 . 21 35 53 55 44 36 244
1834 . 19 35 54 55 36 30 229
1835 . 17 39 55 59 43 32 245
1836 . 20 38 62 53 47 47 267
1837 . 23 33 55 53 42 42 253
1838 . 27 87 52 43 49 25 233
1839 . 24 35 42 50 42 25 218
1840 . 22 38 39 50 37 31 217
1841 . 24 24 40 47 30 24 189
1842 . 18 115 48 39 18 22 160
1843 . 13 19 26 33 23 23 137
1844 . 9 21 36 25 29 21 141

- 1845 . 12 30 37 27 27 36 169
1846 . 22 32 33 41 35 35 198
1847 . 22 25 37 40 33 45 202
1848 . 17 24 35 34 33 39 182

in 16 Jahren : 315 480 704 704 568 513 3284
im Durchsch , 19 , 69 30, oo 44, oo 44, oo 35 , 5 o 32 , 06 205 , S5

Versezungen im Septbr . ; Entlass .
1 zur Summa .nach V. 1W . III . II . 1 . Univers .

18 29 31 23 15 10 126
16 21 23 17 9 9 95
19 17 26 16 13 5 96
24 27 26 21 16 11 125
24 17 25 18 9 9 102
17 21 21 21 14 12 106
12 22 23 16 J 10 15 98
17 21 25 10 16 6 95
14 19 27 11 9 8 88
14 14 18 14 7 9 76
12 13 20 6 3 9 63
14 16 15 10 7 7 69
19 16 14 19 13 1 82
18 21 16 14 7 10 86
18 16 21 10 8 7 80
20 25 16 13 10 11 95

276 315 347 239 166 139 1482
17, , 5 19 , 6 9 21 , 6 9 14 , 9 4 10 , 37 8 , 6 9 92 , 6 »
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Ungefähre Resultate , die sich aus obigen
ergeben :

1 . die durchschnittliche Frequenz der ein¬
zelnen K las s/in und der ganzen Anstalt .

2 . Das Verhältniss der Translokationen
zu der Frequenz der einzelnen Klassen und

der ganzen Anstalt beinahe wie \ : 1 , was
nur bei einer normalmässigen Frequenz mög¬
lich sein kann .

3 ) Das Verhältniss der Abiturienten zur
Frequenz von Prima gleichfalls wie -j- : 1 ,
oder genauer wie 1 : 2 , 29 .

5 . Es ist freilich nicht der schicklichste
Platz hier früherer Abiturienten zu gedenken ,
die sich die Achtung des Staates und ihrer Mit¬
bürgerin gleichem Grade erworben haben . Wir
hoffen aber dass die jetzige Jugend einen leb¬
haften Trieb empfinden werde es solchen Vor¬
gängern gleich zu thun , wenn sie ihren Blick
auf Männer richtet , wie wir zu nennen um
Erlaubniss bitten . Von den 316 Abiturienten ,
welche von dem jetzigen Direktor seit 37 Jahren
aus dem Friedrichskollegium zur Universität
entlassen worden , sind neun zu Deputirten der
Nationalversammlungen zuFrankfurtundBerlin
erwählt worden , acht nach Frankfurt , nämlich

1 . Der Landschaftsdir . Gr . zu Dohna - Lauk .
2 . Der Gutsbes . Bernh . Kählera . Wogenab .
3 . Der Dr . Muttray , prakt . Arzt zu Memel .
4 . Der Präsident der Königl . Regierung in

Gumbinnen von Salzwedel .

5 . Der Geheimrath Professor Dr . Schubert
zu Königsberg .

6 . Der Tribunalsrath Professor Dr . Eduard
Simson aus Königsberg .

7 . Der Oberlandesgerichts - Assessor Georg
. Simson aus Pr . Stargard .

8 . Der Landrath des Lycker Kreises von
Wegnern .

Die Herrn von Salzwedel , Schubert und
Ed . Simson sind überdies zu Mitgliedern von
Ausschüssen der Nationalversammlung erwählt
worden .

Einer nach Berlin , nämlich :
9 . Dr . Johann Jacob y , praktischer Arzt

zu Königsberg .
Wer von unseren ehemaligen Abituri¬

enten etwa zum Stellvertreter erwählt worden ,
kann jetzt nicht berichtet werden .

V . ITnterstüzung .
Auch in dem verflossenen Schuljahre hat von den Quintanern : G . Tous -

das Hohe Unterrichts - Ministerium die Biblio - Saint , W . v . Kornatzki , F . Tag ,
thek unserer Anstalt mit zahlreichen und werth - H . Lipkau , J . Forstreuter , F .
vollen Büchern , Kupferwerken und Musikalien Alexander , E . Oehlmann , H . Da -
hereichert . vidsohn , A . Schultz , H . Klebs ,

Zur Unterstüzung armer Schüler sind vom L . v . Lukowitz ; f) von denSex -
1 . Oktbr . 1847 bis ult . Septbr . 1848 eingegangen : tanern : W . Kleeberg , H . Tag ,

1 . Von dem Herrn Regie
rungs - und Stadtrathe Bartisius
bei dem Abgange seiner Söhne

2 . Von R . S . Z . . . .
3 . Von unsern Schülern , näm¬

lich a ) von den Primanern : F .
Scharmach , S . Davidsohn , K . Cas¬
par , K Derbe , K . Henne , T . Mei¬
er , J . Sahm ; b ) von den Sekun¬
danern : W . Rehan , O . Gerhardt ,
R . Puppel , K . Götz , K . v . Schlem¬
mer , H . v . Knobloch , H . Scfouur ,

^ T . Leitner ; c ) von den Tertia¬
ner n : F . Wächter , F . v . Esebeck ,
F . zuDohna , F . v . Korff ; d ) von
den Quartanern : A . Frölich ,
Ar . Zeihe , W . Luhe , W . Volk¬
mann , A . Götz , C . v . Esebeck ,
Ad . Zeihe , F . Davidsohn , E .
Derbe , A . Schlemüller , M . v .
Schlemmer , W . Mischpeter ; e )

3 *$
2 „

H . Klein , G . Forsberg , A . Wer¬
ner , K . Oehlmann , H . Götz , W .
Leupacher , H . Gerdien , A . Lip¬
kau , H . Urban , F . v . Quednow 54 «$ lf ^ 3 & *

4 . Aus den monatlichen Kir¬
chenkollekten ....... 7 „ 1 „ 1 „

Sowohl dem Hohen Ministerium als allen
weiter genannten und ungenannten Wohlthä -
tern unserer Anstalt fühlen wir uns zu auf¬
richtiger Dankbarkeit verpflichtet .

Aus dem Unterstüzungsfond erhielten in
diesem Schuljahre 37 Schüler ( also ein Fünf¬
tel der Frequenz ) Bücher und Schreibmateria¬
lien ; zwei auch Geld zu Kleidern .

Die Freischule genossen in diesem Schul¬
jahr© ganz oder theilweise 23 Schüler . Die
Summe des ihnen erlassenen Schulgeldes be - '
trägt ......... /. 401 «f 20 fa
Immunes waren 12 Schüler . Die
ihnen erlassene Summe beträgt 226 „ 15 „
Der ganze Erlass an Schulgeld 628 «$ 5 fgg

I
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